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Beſtellungen 
nehmen alle Boft- Anftalten des 
Ju- und Auslandes an. 
Inſerate 
(Uſgr. pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


Berlin, 18. November. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin haben Sich geſtern N} Sansfoni nach dem Schloſſe zu Charlot⸗ | 
tenburg begeben und werden daſelbſt Wohnung nebmen. \ | 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem bisherigen 
. heſſiſchen Geſandten hierſelbſt, Grafen Otto zu Solms⸗Lau⸗ 
bach, den Rothen Adler⸗ Orden erſter Klaſſe zu verleihen. en 

Se. K. H. der Großherzog bon Heſſen und bei Rhein ift ge⸗ 
an Darmſtadt angekommen und im K. Schloſſe zu Charlottenburg ab⸗ 


ſtern 
geſtieg 

Ihre K. H. die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat ſich geſtern von dem Schloſſe Sansſouci nach dem Schlotfe 
zu Charlottenburg begeben. 

JJ. KK. 65. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande nebſt Eat Tochter Marie haben geſtern das 
Schloß Sansſouci verlaſſen und in Hoͤchſtihrem hieſigen Palais Wohnung 
genommen. 

Angelommen: Se. Exec. der Fürſtl. ſchwarzburg⸗ſſondershauſenſche 
Staatsminiſter, von Elsner, von Sondershauſen. 


Nr. 270 des „St. Anz.'s“ veroffentlicht folgende Verordnung vom 12. 
Nobbr. 1855 — wegen Einberufung der beiden Häuſer des Landtages. Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. dc. 
derordnen, in Gemäßheit der Artikel 76 und 77 der Verfaſſungsurkunde, auf 
den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: Die beiden Häuſer des 
Landtages Unſerer Monarchie, das Herrenhaus und das Haus der Abgeord— 
neten, werden auf den 29. Nobbr. dieſes Jahres in Unſere Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. Unſer Staatsminiſterium wird mit der 
Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſt⸗ 
eigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem K. Inſiegel. 

Gegeben Sansſouei, den 12. Nobbr. 1855. l 

a (L. S.) Friedrich Wilhelm. 

v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Naumer. v. Weſtphalen. v. Bo⸗ 
delſchwingh. Graf v. Walderſee. Bir den Minifter fe die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten: v. Manteuffel. 


wie 

tens des iniſteriums des Innern, einen Erlaß vom 23. Auguſt 1855 — 

n Barmen 3 i 15 Gefaäfte in Bezug auf den 
e 


anſtalten. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Sonnabend, 17. November. In der 
Stadt eirkulirt das Gerücht, der König von Bel⸗ 
gien werde nach Paris kommen. 

Paris, Sonntag, 18. November. Der heutige 
„Moniteur“ meldet in einer Korreſpondenz aus Turin, 
daß der König von Sardinien am 20. Turin verlaſſen 
und am 22. in Marſeille eintreffen werde. Der König 
wird am 23. in Lyon übernachten, und noch an demſel— 
ben Tage, Nachmittags 3 Uhr in Paris ankommen. 

(Eingeg. 19. Nov. früh 10 Uhr.) 

Trapezunt, I. November. Alles läßt darauf 
ſchließen, daß die Ruſſen die Aufhebung der Blo⸗ 
kade von Kars beabſichtigten. So ſchicken ſie ihr 
Gepäck nach Alexandropol. Kutais ſoll von ihnen, 
wie gerüchtweiſe verlautet, geräumt worden ſein, 
Omer Paſcha ſteht mit feiner Armee bei Tchiamara. 


Schamyl war von ihm zum Muſchir ernannt wor: | 


den. Hier werden Spitäler errichtet. Der Herzog 
von Neweaſtle iſt hier angelangt, bereits aber wie⸗ 
der nach Konſtantinopel abgereiſt. (H. N.) 


S Poſen, 19. Nov. [Der Rückblick! auf die Ereigniſſe der 
verfloſſenen Woche bietet diesmal einige ſehr bemerkenswerthe Erſchei⸗ 
nungen, die es wohl verdienen, noch einmal die Aufmerkſamkeit auf ſie 
zu lenken. Wir denken dabei nicht an den Wechſel franzöſiſcher Geſandten 
an mehreren Höfen, und ſelbſt beim deutſchen Bunde, mag ein ſolcher 
immer auch nicht gänzlich ohne Bedeutung ſein; wir denken nicht an die 
Ovationen, deren Gegenſtand General Canrobert in Stockholm iſt und 
die mehr und mehr den Charakter der Aeußerlichkeit annehmen, je mehr 
der Hauptzweck feiner Miſſton gescheitert ſein dürfte — denn das muß 
man daraus ſchließen, daß ſelbſt franzöſiſche Blätter ſchon beginnen, es 
ſtark zu betonen, dieſe Sendung ſel nur ein Akt der Courtoiſte. Wir 
denken nicht an die wiederholt auftauchenden Gerüchte, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika nicht nur auf die Erwerbung eines Eigen⸗ 
thums in den europäiſchen Meeren, durch Ankauf einer Inſel, ſei es 
im Mittelländiſchen Meere, ſei es in der Oſtſee, ſpekuliren, ſondern auch 
als Frieden vermittelnde Macht auf den Wunſch Rußlands auftreten 
ſollen, wofür man eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit in dem Umſtande finden 
will, daß ſelbſt der „Nord“, das bekannte belgiſche, von Rußland in- 
ſpirirte Journal, anfängt, dem Frieden das Wort zu reden. Wir denken 
auch nicht an die großen engliſchen Meetings in der bekannten Jerſey-Aus⸗ 
weiſungsangelegenheit, und eben fo wenig an die Noth, die dem eng— 
liſchen Premier die Vervollſtändigung ſeines Miniſteriums bereitet, die 
eben ſo viel Schwierigkeiten darzubieten ſcheint, als die Kreirung des 
Miniſteriums in Kurheſſen, und jo manches Aehnliche. 

Die vorige Woche hat drei andere Ereigniſſe gebracht, die doch noch 
von größerer Bedeutung ſein dürften. Einmal haben die Türken, obwohl 
wir den diesjährigen Feldzug im Orient glaubten als beendigt anſehen 
zu dürfen, auf's Neue in Aſien einen den Berichten zufolge außerordent- 
lich bedeutenden Sieg über die Ruſſen davongetragen, und Omer Paſcha's 
bisheriges Zaudern ſcheint jetzt plötzlich in eine ſehr fruchtbare Thätigkeit 
ſich zu verwandeln. Sodann ift die Rede des Kaiſers Napoleon bei 
dem ſtattgefundenen grandioſen Schluſſe der Pariſer Weltausſtellung ein 
bedeutendes Moment, mag immer auch ihr Wortlaut im Zuſammenhange 
(ſ. unten) dieſelbe modifizirt erſcheinen laſſen im Vergleich zu der 
telegraphiſchen Depeſche, welche allerdings eine ſehr entichieden kriegeriſche 
Farbe trug und namentlich aggreſſiv gegen Deutſchland erſcheinen mußte 
— ein Anſchein, der durch die Rede ſelbſt eine bedeutende Milderung 
erfährt, auch wenn man davon abſieht, daß bei derartigen Gelegenheiten 
ſchon um nicht gewöhnlich zu werden, das Kolorit gemeinhin etwas grel« 
ler aufgetragen zu werden pflegt. Endlich iſt nach langem Harren auch 
das Konkordat Oeſterreichs mit dem heiligen Stuhl offiziell publizirt 
worden, und man ſieht daraus, daß die bisherigen Nachrichten über den 
Inhalt deſſelben der Wahrheit entſprechen, und daß der Hierarchie in 
demſelben bedauerlichen Weiſe eine Macht eingeräumt worden, die in ihren 
Konſequenzen dem Unbefangenen um ſo bedenklicher erſcheinen muß, als 
Geſchichte und Erfahrung klar genug bekunden, wie der päpſtliche Stuhl 
dergleichen Konzeſſtonen nie mit der vielleicht vorausgeſetzten Diskretion 
zu benutzen pflegt, ſondern alle möglichen Konſequenzen aus verwilligten 
Zugeſtändniſſen mit einer Energie und Zähigkeit zu entwickeln und in's 
Werk zu richten ſtrebt, die die Staaten in ihrer zeitgemäßen Entwickelung 
nicht zu fördern geeignet ift und mancherlei Ein- und Uebergriffe auch in 
der Politik hervorruft, die bisher noch niemals zum Heil derſelben aus— 
geſchlagen ſind. Solche Ereigniſſe erſcheinen wichtig genug, um ſie der 
beſonderen Beachtung zu empfehlen, und man darf auf ſie wohl die alte 
Warnung anwenden: Videant consules, ne respublica aliquid detri- 


menti capiat! 


Poſen, 19. Novbr. Die nachfolgende „Anfrage“ ift mit dem 
Wunſche, fie in der Zeitung zum Abdruck zu bringen, von höchſt acht- 
barer Hand uns überſendet worden. Wir entſprechen dem Wunſche des 
geehrten Einſenders um jo lieber, als dies Gelegenheit bietet, einen Ge- 
genſtand klar darzulegen, über den hier und da ſich irrige Anſichten bei 
einem Theil des Publikums gebildet zu haben ſcheinen. Der Artikel lautet: 

Anfrage. 

Warum bringt die hieſige Zeitung ſchon ſeit längerer Zeit keine 
Theaterkritiken mehr? Das Publikum, wenigſtens ein großer Theil der 
Leſer vermißt fie ungern, und das Theater ſelbſt kann ihrer nicht füglich 
entbehren; wir ſollten daher meinen, ein Blatt, das ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, die Provinzial⸗ und Lokalintereſſen würdig zu vertreten, dürfe 
ein Inſtitut, welches für die Bildung und Erheiterung des Publikums 
von unbeſtrittenem Einfluß iſt, nicht unberückſichtigt laſſen. Wenn wir 
überdies erwägen, daß die letzte in der hieſigen Zeitung mitgetheilte Thea⸗ 
terkritik den augenfälligen Beweis von der vollen Berechtigung des Beur- 
eilers gegeben, jo konnen wir die unterlaſſene Fortſetzung derſelben nur 

edauern, und müfjen annehmen, daß ſpezielle, uns unbekannte Gründe, 
laß hes eng das Publikum wünſchen muß, dies Schweigen veran- 
aben. 

Für die Leſer der Zeitung find Recenſionen der Bühnenleiſtungen, 
ſofern fie begründet und mit Kenntniß abgefaßt find, durchaus wün⸗ 
ſchenswerth, zumal wenn es ſich um Opernvorſtellungen handelt, die nur 
zu oft ſchiefen Auffaſſungen oder unbiligen Beurtheilungen begegnen. 
Die Muſikkenner finden eine Genugthuung darin, ihre eigenen Anſichten 
beftätigt oder mit Gründen widerlegt zu ſehen, und die Nichtkenner wer⸗ 
den auf den rechten Weg geleitet und allmählig dahin geführt, daß ſie 
nicht gerade die Fehler der Sänger, wie noch leider ſo oft, und zwar 
zum größten Nachtheil der Sänger felbft, geſchieht, mit ihrem Bei. 
fall überſchütten. Die Kritik muß freilich billige Rückſichten auf die be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe nehmen. Sänger mit glänzenden Stimmmitteln 


und von vollkommener künſtleriſcher Ausbildung kann eine Provinzial- 
bühne nicht beſolden, auch giebt es deren ja jetzt ſo wenig, daß ſelbſt 
manche großen Reſidenztheater ſich mit Invaliden begnügen müſſen. Un⸗ 
ſer Opernperſonal iſt im Agemeinen ſo brav und leiſtungsfähig, daß wir 
alle Urſache haben, mit demſelben zufrieden zu ſein; ja, daß wir ſogar 
beſorgen, die Direktion werde es der bedeutenden Koſten wegen, auf 
die Länge nicht zuſammenhalten können. Aber einer kritiſchen Würdi⸗ 
gung fönmen ſeine Leiſtungen darum doch nicht entbehren. Theils be⸗ 
dürfen die Darſteller der Anerkennung, theils der Belehrung und War⸗ 
nung. Blicken wir z. B. auf die letzte Darſtellung des „Vampyr“, fo 
müſſen wir es aufrichtig bedauern, daß die in jeder Beziehung 
treffliche Leiſtung des Hrn. Simon ohne öffentliche Würdigung blieb. 
Hat doch dieſer wackere Sänger ſich die Bemerkungen in dieſer Zeitung 
über feine Vortragsmethode wohl zu Nutze gemacht und der obligaten 
Neigung zum Tremuliren möglichft entſagt! Könnte es ferner ſchaden, 
den braven Baſſiſten, Hrn. Koch, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ſelbſt ein vornehmer Mann in feinem Haufe nicht immer im Saraſtro⸗ 
ſchritt einhergeht? Verdient es ferner nicht bemerkt zu werden, daß der 
mit ausreichenden Mitteln zum Buffo verſehene Hr. Raberg Neigung zu 
Ausſchreitungen hat, und daß Frau Fernau, die wir in anderen Opern 
untadelig haben fingen hören, die hohen Töne diesmal mit ſchrillender 
Schärfe ausſtieß? Daß Frl. Schneider auf den künſtleriſchen Vortrag 
noch großen Fleiß zu verwenden und der Chor vor wirklich ungebühr⸗ 
lichem Schreien ſich zu bewahren hat? Iſt endlich unſer Orcheſter nach 
allen Seiten hin fo vertreten, daß es nicht nothwendig wäre, es auf feine 
Mängel aufmerkſam zu machen? Doch genug, wir geben uns der Hoff⸗ 
nung hin, recht bald wieder Theaterrecenfionen zu begegnen, die ebenfo- 
wenig inhaltloſeſ Lobhudeleien enthalten, als eine obligate Tadelſucht 
verrathen. G. M. 
Was der geehrte Einſender hier ſagt, unterſchreiben wir gern auch 
als unſere Ueberzeugung, und wir finden die „Anfrage“ ſelbſt ſehr na- 


euil let o n. 


Deut ſchland. 
Preußen. y Berlin, 18. Novbr. [Wahlgeſetz; öfterr. 
| Münzverhältniſſe; die Stellung der Mediatifirten.] Die 
Nachrichten, daß bereits ein neues Wahlgeſetz nach ftändifcher oder 
Berufsgliederung von der Regierung berathen ſei und den Kammern 
vorgelegt werden folle, find unbegründet. — Wie wir hören, hat ſich 
das Wiener Kabinet bereit erklärt auf die früheren Anſichten über die 
Regelung der Münzverhältniſſe inſofern zu verzichten, daß die einzufüh⸗ 
rende Vereinsgeldmünze keine feſtſtehende Währung, ſondern einen 
nach dem Börfencourfe abzumeſſenden, alſo ſchwankenden Werth erhal⸗ 
ten fol. Die öfterr. Regierung will außerdem den 21 Guldenfuß im Kai⸗ 
ferreiche einführen und die weiteren Beſtimmungen darüber auf einer 
Münzkonferenz vereinbaren. — Die Verhandlungen mit den Mediatiſirten 
über den Umfang der Wiederherſtellung ihrer frühern Rechte, über die. 
von ihnen geforderten Entſchädigungen und über die weitern Maaßregeln 
führt als Staatskommiſſarius der Oberpräfident von Düesberg. Es 
ſtehen alſo noch weitere Verhandlungen und Verordnungen bevor. In 
der Regelung der Stellung, welche der frühere reichs ſtändiſche Adel nach 
der Bundesgeſetzgebung in den Bundesſtaaten einnehmen ſoll, iſt durch 
zwei Fönigl. Verordnungen vom 12. Nov. c. ein wichtiger Schritt vor⸗ 
wärts gethan. Bekanntlich iſt durch ein Geſetz vom 10. Juni 1854 un- 
ſer König befugt, ohne Mitwirkung der Kammern dieſe Verhältniſſe zu 
ordnen und er hatte auch bereits im vorigen Jahre davon Gebrauch ge⸗ 
macht, als er den Medialiſirten wieder das Recht verlieh, in Prozeſſen 
über ihre Domainen Eide durch ihre Verwaltungsbeamte ablegen zu 
laſſen. Durch die jetzt publieirten Verordnungen werden den Mediatiſir⸗ 
ten der durch die Geſetzgebung von 1849 aufgehobene privilegirte 
Gerichtsſtand wieder gewährt und die Rechte und Vorzüge, 
welche ſie vor 1848 beſaßen und nicht durch Verträge aufgegeben haben, 
wieder hergeſtellt. Die Vorrechte des privilegirten Gerichtsſtandes be⸗ 
ſtehen hauptſächlich darin, daß die Mediatiſirten nur bei den Appella⸗ 
tionsgerichten verklagt werden dürfen. Sie ſind aber auch gar nicht ver⸗ 
pflichtet von preußiſchen Gerichten in Civilſtreitigkeiten das Urtheil in 
Empfang zu nehmen, ſondern konnen ein für allemal auch das Ober- 
gericht eines Bundesftaates für dieſen Zweck wählen. Die mediatiſirten 
Familien können ferner auch mit königlicher Genehmigung Verträge über 
Privatverhältniſſe unter ſich abſchließen, die dann Rechtskraft erhalten. 
In Kriminalfällen wird ein Haupt einer mediatiſirten Familie, wenn es 
dies verlangt, durch ein Austrägalgericht von 5 ebenbürtigen Standes⸗ 
genoſſen abgeurtheilt, die ſich in Berlin unter dem Vorſitze des Juſtizmi⸗ 
niſters verſammeln. Der König hat die Beſtätigung des Urtheils, wel⸗ 
ches niemals die Konfiskation der ſtandesherrlichen Beſitzungen beſtim⸗ 
men darf. Die andern Mitglieder der mediatiſirten Familie haben in 
peinlichen Sachen den Gerichtsſtand bei den Appellationsgerichten. — 
In der Politik hat ſich hier nichts bemerkenswerthes ereignet. 
(Berlin, 18. Novbr. [Vom Hofe; Ruſſiſche Pferde; 
Verſchiedenes.] Se. Maj. der König traf geſtern Vormittag 104 Uhr 
vom Schloſſe Sansſouei hier ein. In der Allerhöchften Begleitung be⸗ 
fanden ſich die Großherzogin-Wittwe von Mecklenburg, die Generale 
von Wedell, v. Gerlach, Major v. Bismarck⸗Bohlen, Geh. Kabinets⸗ 
rath Illaire. Se. Maj. der König fuhr ſofort nach dem Anhaltiſchen 
Bahnhofe, empfing dort den Großherzog von Heſſen und bei Rhein und 
geleitete den hohen Gaſt nach Charlottenburg. Bald darauf kehrte des 
Königs Majeftät hieher zurück, nahm im koͤnigl. Schloſſe die Vorträge 
der Kabinetsmitglieder ꝛc. entgegen, beſuchte alsdann die permanente 
Kunſtausſtellung von L. Sachſe und fuhr hierauf nach dem Potsdamer 
Bahnhofe, wo Allerhoͤchſtderſelbe die Königin empfing, die um 2% Uhr, 
von den niederländiſchen Herrſchaften begleitet, von Potsdam hier ein⸗ 
traf. Die Allerhöchſten und Höͤchſten Perſonen begaben ſich ohne weite⸗ 
ren Aufenthalt nach Charlottenburg, wo das Diner eingenommen wurde. 
Heute wohnten JJ. MM. in der Schloßkapelle zu Charlottenburg dem 
Gottesdienſte bei; die hier anweſenden Mitglieder der K. Familie erfchie- 


tuͤrlich und gerechtfertigt. Als Antwort darauf erlauben wir uns Fol⸗ 
gendes zu bemerken: 


Wie die modernen Künſtlerverhältniſſe namentlich der Kritik gegen. 
über ſich allmälig auch in Deutſchland geſtaltet haben, müſſen die Ver⸗ 
treter der letztern, nicht um ihrer Perſon, ſondern um der Sache willen, 
und beſonders, wo ſie zugleich eine bedeutende politiſche Zeitung zu re⸗ 
präſentiren haben, von jeder leicht zu mißdeutenden Zuvorkommenheit 
ſich fern halten: die Preſſe bedarf der Künftler nicht, aber die Künſtler 
bedürfen der Preſſe. Das iſt unſer Prinzip, an welchem wir ſeit länger 
als einem Jahrzehend allen, auch den bedeutendſten Künſtlern 
Europa's gegenüber, feftgehalten haben. Wir glaubten, von dieſem 
Prinzip ausgehend, von Heren Direktor Wallner einen Beſuch erwarten 
zu ſollen, zumal unſere Zeit überdies zu gemeſſen iſt, um viele Beſuche 
uns zu geftatten. Angeblich hielt nur Krankheit Herrn W. davon ab, 
und er ſendete uns durch dritte Hand Sonntag den 14. v. M. eine Ein⸗ 
trittskarte (dies zur Widerlegung gewiſſer lügenhafter Erfindungen, nach 
welchen Herr Dir. W. uns kein freies Entrée bewilligt haben ſoll), die 
wir benutzten, und auf welche die Beſprechung in Nr. 242 d. Ztg. er- 
folgte. Dabei bot ſich Gelegeheit, Hrn. Dir. W. auf einem Moment im 
Theater zu ſprechen, wo derſelbe, im Begriff nach Berlin zu reiſen, nach 
feiner Rückkehr eine weitere Beſprechung über die hieſigen Theaterverhält⸗ 
niſſe in Ausſicht ſtellte. Auf Grund der erwähnten Rezenſion empfingen 
wir ſpäter ein Schreiben des Hrn. Dir. W. aus Berlin, in welchem der⸗ 
ſelbe zwar feine volle Uebereinſtimmung mit der Beurtheilung felbft, weiter 
hin aber über die hieſigen Theaterverhältnifie ſich fo ausſprach, daß wir 
uns zu dem Schluſſe vollkommen berechtigt halten mußten, eine prinzipielle, 
auf künſtleriſcher Anſchauung baſirende Kritik vertrage mit dieſen 
Verhältniſſen ſich nicht. Darum hielten wir es für gerathen, zu ſchwei⸗ 
gen. Späterhin ergab ſich Gelegenheit, die Leiſtungen einiger Mitglieder 
der hieſigen Bühne in einem öffentlichen Konzerte einer, ſchonenden Be⸗ 


„nen im Dome. Nachmittags war im Schloſſe zu Charlottenburg Fami⸗ 
lientafel. An derſelben nahmen auch die zur Feier des Namensfeſtes J. 
Maj. der Königin am Hofe zum Beſuch eingetroffenen hohen Gäſte, der 


Großherzog von Heſſen, der Herzog von Braunſchweig, der Prinz Auguſt 


von Württemberg ꝛc. Theil. Abends erſchienen die hohen Herrſchaften 
im Opernhauſe. Zum Dienſt bei dem Großherzog von Heſſen und dem 
Herzog von Braunſchweig während ihrer Anweſenheit hierſelbſt ſind die 
Generale v. Kleiſt und v. Schleemüller kommandirt. — Der Prinz von 
Preußen hat in dieſen Tagen vom Kaiſer von Rußland ein prächtiges 
Pferd zum Geſchenk erhalten; ein zweites iſt für den Kronprinzen von 
Württemberg beſtimmt und geht in dieſen Tagen nach Stuttgart ab. 
Dieſe beiden Pferde find von einem Stallmeiſter und mehreren Stallleu- 
ten hieher transportirt worden. Heut Vormittag ließ der Prinz von Preu⸗ 
ben ds Pferd von dem mit hieher gekommenen ruſſiſchen Kutſcher Probe 
fahren. — General von Wedell, der ſich ſeither in der Umgebung Sr. 
Mai; des Königs befand, wird auch vor ſeiner Rückkehr nach Luxem⸗ 
burg noch einige Zeit im Schloſſe zu Charlottenburg verweilen. 
Die Gemahlin des Generals p. Neumann iſt am Donnerſtag Abend 
während der Vorſtellung im k. Opernhauſe gefährlich erkrankt. Die ſo⸗ 
fort herbeigerufenen Aerzte erklärten ihren Zuſtand für hoͤchſt bedenklich 
und gaben es nicht zu, daß fie nach Hauſe gebracht wurde. Auch heute 
noch liegt die Generalin in der Wohnung des Kaſtellans. Wie ich höre, 
iſt ſie vom Schlage getroffen worden, doch ſoll noch immer Hoffnung 
fein, ſie am Leben zu erhalten. — Die in dem Depeſchenprozeß in dieſen 
Tagen Beruriheilten haben durch ihre Defenſoren die Nichlügkeitsbeſchwerde 
gegen das Exkenntniß des Schwurgerichtshofes eingelegt und ſtützen die⸗ 
ſelbe auf Nichtbeachtung von Förmlichkeiten, Beſchränkung der Verthei⸗ 
digung und Verletzung von Strafgeſezen H. 309 — 311 und 331. — 
Die Kleiderhandlung der Gebr. Kaufmann zum Preuß. Adler iſt mit 
der Lieferung einer neuen Montur für die mexikaniſche Armee beauftragt 
worden, Der hieſige mexikgniſche Geſandte hat mit dieſer Kleiderhand— 
lung den Lieferungs vertrag abgeſchloſſen. — Die hieſigen Theater geben 
morgen, am Namenstage der Königin, ſämmtlich Feftvorftellungen und 
überall werden Prologe geſprochen. Im k. Opernhauſe kommt „Olym⸗ 
pia“ zur Aufführung. Der k. Hof dürfte nicht in der Oper erſcheinen, 
1 a im Schloſſe zu Charlottenburg eine muſikaliſche Soirée ſtattfindet. — 
85 nahe bevorſtehenden Eröffnung der beiden Häuſer des Landtages 
auch die Thätigkeit in, den betreffenden Büreaus bereits wieder be⸗ 
gonnen. Außer den angeſtellten Beamten ſind auch ſchon die Hülfsarbei- 
r angenommen worden. 
e Auf Grund des Geſetzes vom 10. Juni v. J., die Deklaration 
der Verfaſſungsurkunde in Bezug auf die Rechte der mittelbar ge- 
wordenen deutſchen Reichsfürſten und Grafen betreffend, 
find. unterm 12. d. M. zwei Allerhöchſte Verordnungen ergangen 
(Lob. die Hinweiſung auf die Erlaſſe im St. A.), welche die Erledigung 
der hier einſchlagenden Fragen um ein Bedeutendes fördern. In der 
einen Verordnung wird der privilegirte Gerichtsſtand für die mittelbar 
gewordenen deulſchen Reichsfürſten und Grafen, reſp. deren Angehörige 
wieder hergeſtellt und ſind die deshalb nöthigen Verfügungen getroffen. 
Die zweite Verordnung betrifft die Ausführung der, in Folge des oben 
angezogenen Geſetzes zur Herſtellung des bundesrechtlich gewährleiſte⸗ 
ten Rechtszuſtandes der vormals reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen, 
erforderlichen weiteren Maaßregeln. Die betreffenden Perſonen wer— 
3 nochmals ausdrücklich in alle Rechte und Vorzüge wieder ein⸗ 
geſetzt, die fie bis zum 1. Januar 1848 gonofien. Die ferneren Ber- 
handlungen behufs Feſtſtellung des Umfanges dieſer Rechte und behufs 
der zur Herſtellung des verletzten Rechtszuſtandes erforderlichen Maaßre⸗ 
geln und der etwa in Anſpruch genommenen Entſchädigungen ſind dem 
Oberpräſidenten, Staats miniſter von Düesberg, als Königlichem Kom— 
miſſarius übertragen. Derſelbe hat unverzüglich mit den einzelnen Häup- 
tern der vomals reichsunmittelbaren Häuſer über das zur Ausführung 
ſeines Auftrages einzuſchlagende Verfahren zu verhandeln. BL. 
e 88 find. ferner bei den Nachwahlen zum Haufe der Ab- 
geordneten gewählt: im 4. Merſeburger Wahlbezirk (Kreis Sau- 
gerhauſen und Mansfelder Gebirgskreis): der Kammergerichtsvicepräſi⸗ 
dent Büchtemann. — Im 3. Düſſeldorfer Wahlbezirk (Kr. Solingen 
und Lennep): der Präſident a. D. v. Bardeleben. — Im 5. Arnsber⸗ 
ger Wahlbezirk (Kreis Bochum-Hagen): 1) Sarge ge Carl Ber⸗ 
ger in Witten, 2) Landrath Pilgrim in Bochum. — Im 3. Münfter- 
ſchen Wahlbezirk (Kr. Ahaus, Borken und Recklinghauſen): der Regie 
xungsaſſeſſor v. Malinckroih in Frankfurt a. O. 

Berlin, 17. Nov. [Zuckerpreiſe.] Die jetzige Steigerung 
der Zuckerpreiſe motivirt ein engliſcher Handelsbericht durch die Behaup⸗ 
tung, daß die gegenwärtigen Zuckervorräthe in Großbritannien und Eu⸗ 
ropa überhaupt 150,000 Tonnen (3 Mill. Cir.) geringer ſeien, als vo⸗ 

as Jahr um dieſe Zeit. Gerade der Monat September, in welchem 


urtheilung zu unterziehen. Allein es ſcheint, als ſeien die Künſtler hier 
ſeit lange durch eine vollkommen unumſchränkte und in ſolcher Unum— 
ſchränktheit ganz ungerechtfertigte, ſtete Anerkennung in dem Maße ver- 
wöhnt, daß ſie nicht einmal einen ſehr gelinden Tadel ertragen können. 
Wir wollen jetzt nicht unterſuchen, ob das von wirklicher Selbſterkenntniß 
oder von echt künſtleriſchem Streben zeuge, oder nicht. Die übermäßige 
Reizbarkeit wirklicher und ſogenannter Künſtler, die, wenn fie Spalten 
lang gelobt und mit nur einigen Zeilen getadelt werden, dies als eine 
himmelſchreiende Ungerechtigkeit anſehen und ſich aufs Aeußerſte dadurch 
verletzt fühlen, weil ſie alle, die großen wie die kleinen — mit wenigen 
ehrenwerthen Aus nahmen — ſich für vollendet in ihren Leiſtungen, für 
unfehlbar, trotz wohlfeiler, beſcheiden klingender Phraſen, erachten — 
dieſe Reizbarkeit iſt uns hinlänglich bekannt. Da es uns indeß in einer 
langjährigen kritiſchen Thätigkeit (geſtützt auf gründliches Studium und 
vielſeitige Erfahrung) niemals um die Perſon, ſondern ſtets nur um die 
Sache zu thun, und wir ſteis bemüht geweſen find, lediglich der Kunſt 
als ſolcher durch unſere Kritik förderlich zu ſein (dadurch aber natürlich 
auch den Autoren, wie den ausführenden Künſtlern und dem Publikum), 
ſo vermögen wir auch nur da die Arbeit gründlicher Kritik zu überneh⸗ 
men, wo man wenigſtens von künſtleriſchen Geſichtspunkten ausgeht und 
dieſen Rechnung zu tragen entſchieden Willens iſt. Die gemeinhin per 
ſönliche, nach Laune oder aus Unkenntniß lobhudelnde oder mißachtende 
Rezenſionenſchreiberei haben wir niemals betrieben und wir find ſtolz 
darauf (wir ſprechen dies ſelbſt auf die Gefahr hin, für unbeſcheiden ge⸗ 
halten zu werden, unumwunden aus), daß unſere wiſſenſchaftliche, künſt⸗ 
leriſche und praktiſche Berechtigung zur Kritik in Deutſchland und über 
ſeine Grenzen hinaus ehrende Anerkennung gefunden hat. Iſt man zu 
ſehr von ſich ſelbſt eingenommen oder zu verwöhnt, um ſich einen au- 
ſtändigen, motiwirten und billigen Tadel gefallen zu laſſen, wie wir 
ſelbſt gegen die bedeutendſten Notabilitäten ihn im Jutereſſe der Kunſt, 
da nöthig, auszusprechen uns niemals geſcheut haben, jo würde natürlich 
die oft wahrlich nicht angenehme Arbeit kritiſcher Beſprechung gänzlich 
ohne Frucht bleiben, und in ſolchem Falle kommt das Schweigen uns 
nicht eben ſauer an. Dies unſere Antwort und zugleich unſer Glaubens⸗ 


ſonſt die meiſten Zuckerſchiffe anzukommen pflegen, hat den Erwartungen 
am wenigſten entſprochen und nur eine Zufuhr von 34,650 Tonnen nach 
England gebracht, während im September v. J. 77,300 Tonnen eintra⸗ 
fen. England hat, was unerhört iſt, nach Amerika verſchifft, und beſißzt 
in dieſem Augenblicke, trotz erheblicher Beziehungen vom Feſtlande, na⸗ 
mentlich aus Havre, Nantes, Amſterdam und Trieſt, kaum einen Be⸗ 
ſtand für 55 Konſumtionstage (den Konſumtionstag zu 1140 T. oder 
22,800 Ctr. gerechnet), während die Vorräthe voriges Jahr 140 Kon⸗ 
ſumtionstage deckten. Die niedrigen Zuckerpreiſe der letzten Jahre ſollen 
eine Menge Pflanzer veranlaßt haben, ihre Plantagen zu beſchränken 
und ihre Felder anderen Kulturen zuzuwenden, während andererſeits der 
Zuckerverbrauch, wie der Konſum ſo vieler anderer Luxusartikel, bei dem 
trotz hoher Brodpreiſe im Allgemeinen zunehmenden Wohlſtande in beftän- 
diger Zunahme begriffen geweſen iſt. — In London iſt, wie wir einem 
Bericht vom 13. November entnehmen, der Zuckervoreath auf 31,070 
Tons gegen 86,491 gleichzeitig voriges Jahr gefallen. a 

— [Prieſter der Geſellſchaft Jeſu.] Nach dem Ausweiſe 
für das laufende Jahr befinden ſich in Oeſterreich 177 Prieſter der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu, in Frankreich 1697 derſelben, in Belgien 463 und in 
Spanien 364. Wie viel derſelben in Deutſchland vorhanden ſind, wird 
dabei nicht angegeben! (Sp. 3.) 

— [Die Etats der einzelnen Miniſterienl ſind in dieſem 
Jahre ſo zeitig vorbereitet worden, daß es möglich ſein wird, den Haupt⸗ 
etat und einen Theil der Spezialetats und der Anlagen den Kammern 
ſchon kurz nach ihrer Conſtituirung zu übergeben. (C. B.) 

— Waffenbeſtellunge] Von der Regierung der Vereinigten 
Staaten ſind bei einer großen rheiniſchen Fabrik, die ſich mit der Herſtel⸗ 
lung kugelfeſter Stahlküraſſe beſchäftigt, bedeutende Beſtellungen in die— 
ſem Artikel gemacht worden. Nach dem Vertrage muß die Ablieferung 
im Frühjahr erfolgen. 

— [Ein ſpät entdeckter Mord.] Vor mehreren Jahren wurde 
im Dorfe Glienick zwiſchen Beeskow und Storkow ein junges Mädchen 
in einem Stalle erhängt gefunden. Der eine ihrer Pantoffeln lag im 
Stall, von der Entfeelten entfernt, der andere Pantoffel dagegen wurde 
im Hofe gefunden. Der vermeintliche Selbſtmord machte im Dorfe Auf- 
ſehen, da gar kein Motiv zu demſelben aufzufinden war. Man munkelte 
zwar zuerſt von einem Morde und erwähnte dabei, daß das Mädchen 
mit einem Bauerſohn Namens Märker ein Verhältniß gehabt habe; in⸗ 


damit, die Todte in der Nähe der Kirchhofsmauer zu beſtatten, und zwar 
in der Nähe eines alten vertrockneten Baumes. Aber die Gerüchte von 
einem gewaltiamen Tode gingen von Neuem um, und die Aufmerkſam— 
keit der Landleute wurde zu gleicher Zeit durch ein Ereigniß eigener Art 
geweckt.. Der alle Baum nämlich, der in der Nähe des „Seldmörder— 
grabes“ ſtand, fing von Neuem an zu grüneen, d. h. der eine Zweig, 
der über das Grab hing, ſchlug von Neuem aus, während der ganze 
Baum kahl und vertrocknet blieb. Es kam noch hinzu, daß dieſer Zweig 
ſelbſt bei der größten Windſtille feine Blätter unaufhörlich bewegte — 
wie die Bewohnes jenes Dorfes erzählten, die darin ein Zeichen erken— 
nen wollten, daß der Verſtorbenen Unrecht geſchehen ſei und ihr Grab ein 
Verbrechen berge. Allein abermals verhallten die neuauftauchenden Ge— 
rüchte. Da wurde plötzlich ein Einwohner des Dorfes, Namens Schü- 
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bei Thällichkeiten gegen feine Frau. 
beerdigt, und erſt nach feiner Beerdigung 


dagegen laut, daß daſſelbe eines natürlichen Todes geſtorben ſein ſollte, 


chold geſchritten wurde. Das Verbrechen ſtellte ſich nun heraus. 
Schüchold ſagte: „Wenn ich beſtraft werden ſoll, ſo ſollen andere Leute 
auch nicht ſo davon kommen,“ und er war es, der nun zur Kenntniß 
der Behörden den gegen den jungen Märker ausgeſprochenen Verdacht 
brachte, daß derſelbe jenes junge Mädchen ermordet habe. Es wurden 
Recherchen angeſtellt und es fand ſich ein blinder Zeuge. Ein alter blin- 
der Mann, der im Stalle geweſen war, wo das Mädchen erhenkt gefun— 
den wurde, hatte deutlich gehört, daß ſie von mehreren Männern ge— 
waltſam in den Stall geſchleppt wurde, die ‚fie flehentlich bat: „Ihr 
werdet mich doch nicht morden?“ Erſchrocken hatte er die Flucht ergriffen, 
und die Furcht hatte ihn abgehalten, eher davon zu ſprechen. Es ſtellte 
ſich nun immer mehr heraus. Namentlich ergab ſich, daß das Mädchen 
mit einem Sohne des alten Märker in intimem Umgang geſtanden und 
jener durchaus nicht in die eheliche Verbindung ſeines Sohnes mit ihr 
hatte willigen wollen. Märker und feine Söhne wurden jetzt gefänglich 
eingezogen und in den ſogenannten Thurm zu Beeskow geſetzt. Einer 
der Söhne, der muhmaßliche Liebhaber des Mädchens, erhängte ſich be⸗ 
reits in der nächſtfolgenden Nacht im Gefängniß, der andere aber foll, 
wie der „Publieiſt“ erfährt, die Mordthat bereits eingeſtanden haben. 
bekenntniß über die Stellung der Kritik, deſſen weitere Ausführung, falls 
ſie erforderlich, wir uns vorbehalten. Dr. J. S. 
— — 


Literatur. —＋ 

Lutheriſcher Volkskalender auf das Schalljahr 1856. Ro⸗ 
gaſen, Schulbuchhandlung.“) — Bei der großen Zahl der feit einigen 
Dezennien ins Leben gelvetenen Kalender lag es nahe, dieſelben aus der 
nichtsbedeutenden Allgemeinheit ihres Inhalts zu Berückſichtigung ſpe⸗ 
zieller Bedürfniſſe zu erheben, und dadurch den einzelnen einen beſtimmten 
Kreis anzuweiſen, in welchem ſie vorzugsweiſe ihre Wirkſamkeit und ihre 
Verbreitung finden könnten. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt denn vor⸗ 
nehmlich auch der oben angezeigte Kalender zu betrachten, der zunächſt für 
die Gemeinden altlutheriſchen Bekenntniſſes beſtimmt iſt, und der leb⸗ 
haften Anklang gefunden haben muß, da er ſchon ſeinen fünften Jahres⸗ 
lauf beginnt. Er ift in ſpezifiſch religiöfem Sinne, etwa nach Art des 
„Chriſtlichen Volkskalenders“ (aus dem Wupperthal) gehalten, und ent- 
Hält außer den gewöhnlichen Kalendernachrichten, für jeden Tag im Jahre 
die Angabe von Bibelſtellen und Liederverſen zur häuslichen Erbauung 
in der Weiſe der „Loſungen der Brüdergemeinde“; ſodann die Genealo⸗ 
gie der regierenden Häuſer und ein Verzeichniß der Jahrmärkte im preuß. 
Staat, ſowohl nach den Ortsnamen, als nach dem Datum ſehr zweck⸗ 
mäßig geordnet. Daran ſchließt ſich ein „Jahrbuch der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte und chriſtl. Unterhaltung“ von Dr. E. Francke, dem Begründer 
und Herausgeber des Kalenders, das des Intereſſanten und Erbaulichen 
gar Manches in ſich faßt, und 11 einen bemerkenswerthen Jahresbe⸗ 
richt über die vom Herausgeber in Rogaſen begründete lutheriſche Schul ⸗ 
anſtalt enthält, für deren Förderung auch der Ertrag des Kalenders 
(Preis 73 Sgr.) beſtimmt ift, und eine Ueberſicht der Superintendentu⸗ 
ren der ev. luth. Kirche in Preußen (angeſchloſſen das Großherzogthum 
Baden und das Herzogthum Nafjau). Wir dürfen den Kalender um jei- 
nes Zweckes wie um ſeines Inhalls willen dem Publikum aufrichtig 
empfehlen. | Dr. 3. ©. 

) Vorräthig in allen Buchhandlungen. wong asu 
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deß gab man bald den ausgeſprochenen Verdacht auf und begnügte ſich 


chold, eingezogen, und zwar wegen Todtſchlags feines eigenen Kindes 
Man hatte das Kind gleichfalls 
ſo viel * 


daß zur Ausgrabung der Leiche, Obduktion und Verhaftung des Schü- 
Aber 


Köln, 12. Nov. [Das Feſtmahl der 72 armen Sreife], 
als Jahresgedächtniß der Kardinalerhebung, fand heute im ſogenannten 
mauriſchen Saale des Gertrudenhofes ſtatt. Das geräumige Lokal war 
mit Orangerie, Blumen ac. zierlich geſchmückt und machte auf die An- 
weſenden einen eben ſo ſchönen als behaglichen Eindruck. Die zu bewir⸗ 
thenden hreiſe ſaßen pfarrbezirksweiſe zuſammen. Vor Beginn des Mah- 
les richtete der Präfident des Bürgerkomité's einige Begrüßungsworte 
an die Verſammelten, worin er insbeſondere auch das Bedauern aus 
ſprach, daß Se. Eminenz der Herr Kardinal und Erzbiſchof ſich verhin⸗ 
dert geſehen, bei dem Feſte zu erſcheinen; erfreulich ſei es andererſeits, 
daß der Hochwürdigſte Herr Weihbiſchof Dr. Baudri daſſelbe mit feiner 
Gegenwart beehre, den der Redner ſodann im Namen des Komite's 
willkommen hieß. Der Herr Weihbiſchof äußerte in ſeiner Erwiederung, 
daß er von dem Herrn Kardinal beauftragt ſei, das Bedauern Sr. Emi⸗ 
nenz auszusprechen, bei einem Erinnerungsfeſte nicht anweſend fein zu 
können, das zu ihm, dem Herrn Kardinal, in fo naher und bedeutungs⸗ 
voller Beziehung ſtehe und deſſen Form ſo recht dem Geiſte chriſtlicher 
Liebe entſprungen ſei. (Koln. Z.) 

Oeſterreich. Wien, 15. Nov. [Das Konkordat.] Die 
„Oeſterr. Zig.“ äußert ſich über das Konkordat wie folgt: „Der eben 
abgeſchloſſene Vertrag mit dem heiligen Stuhle hat eine charakteriſtiſche 
Eigenſchaft, welche im Einklange mit einer geſunden Politik und dem 
Geiſte unſerer Zeit ſteht. Er hat keinen Bezug auf alle Umerthanen des 
Kaiſerſtaates. Er hat die Natur eines großen Familienereigniſſes, wel⸗ 
ches diejenigen nicht betrifft, die außerhalb dem Familienkreiſe ſtehen. 
Die große katholiſche Gemeinde des Kaiferftaates wird in allen ihren 
wichtigſten Intereffen durch jenen hohen Akt berührt, aber nur fie allein. 
So natürlich und ſelbſtverſtändlich dieſe Angabe auch jetzt lautet, fo ver- 
ſchieden war es in früheren Jahrhunderten, wo in Konkordaten die Herr⸗ 
ſcher oft Verbindlichkeiten gegen den heiligen Stuhl eingingen, welche 
mit dem Wohlergehen ihrer nichtkatholiſchen Unterthanen unverträglich 
waren. Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers hat aber jetzt keine 
Verpflichtung übernommen, welche Seinen akatholiſchen Unterthanen 


die Gleichheit vor dem Geſetze, das über Alle ſich erſtreckende gleiche 


bürgerliche Recht“, welche ihren Kirchen eine vernünflige Freiheit und 
Selbſtbeſtimmung entziehen kann. Es iſt dieſe Wahrnehmung, welche 
eben aus Anlaß des Konkordats die akatholiſche Bevölkerung des Kaiſer⸗ 
ftaates mit gutem Rechte in eine gehobene Stimmung verſeßt.“ 

— [Stephan Türr.] Der gegenwärlige Vorſtand der hieſigen 
engliſchen Geſandiſchaft, Herr Elliot, hatte heute eine Beſprechung mit 
dem Minifter des Aeußeren, Grafen Buol. Er hatte einen die Stephan 
Türr'ſche Angelegenheit belreffenden Bericht des Bukareſter Generalkon⸗ 
ſulats erhalten, der den Gegenſtand der Beſprechung bildete, England 
reklamirt den in engliſchen Dienſten ſtehenden Stephan Türe und das k. 
k. Cabinet wird, ſo viel man vernimmt, keinen Anſtand nehmen, dem 
Wunſche der befreundeten Macht zu willfahren. Zufällig weilt auch der 
FM. Graf Coronini eben hier, um über den Vorfall die nöthigen Auf⸗ 
klärungen geben zu können. Stephan Türr befindet ſich bis zum Abſchluß 
der Verhandlungen in Hermanſtadt, wohin er von Bukareſt gebracht 
worden iſt. Derſelbe iſt noch ein junger Mann; er war einen Tag nach 
ſeinem Avancement vom Kadeſten zum Offizier deſertirt, und zu ſeinen 
Gunſten ſpricht der Umſtand, daß er ſich, als er die Deſertion unter⸗ 
nahm, im betrunkenen Zuſtande befand. Er gab nämlich, wm feine 


Freude über die Beförderung zum Offizier zu erkennen zu geben, ein DI: 
ner, das bis gegen Morgen andauerte, und verſchwand ſodaun tiber Die 


Grenze. 

Frankfurt a. M., 15. Nov. [Vom Bundestage.] In 
der heutigen Sitzung der Bundesverſammlnng, in welcher Kurheſſen 
wiederum durch Herrn v. Noſtiz vertreten war, kam F. 22 der revidir⸗ 
ten Dienſtverpflichtung und die Geſammtpräſenz der in die Bundeskon⸗ 
tingente einzurechnenden Mannſchaften zum Vortrag. Der Majoritäts⸗ 
antrag des Militärausſchuſſes, die Dienſtverpflichtung auf 6 Jahre und 
die Geſammipräſenz mindeſtens auf 2, bei der Reiterei und Artillerie 
auf 3 Jahre feſtzuſtellen, wurde von der Bundesverſammlung angenom- 
men. Württemberg zeigte au, daß dem Bunde in dem vor einem Ulmer 
Gericht ſchwebenden Prozeß wegen in den Feſtungswerken gelegener 
Geundſtücke Sportelfrelheit gewährt ſei. Der Militärausſchuß brachte 
mehrere Angelegenheiten zum Vortrag, unter ihnen auch den Bericht über 
die Militärrechnungen von Luxemburg und Mainz. Der Ausſchuß zur 
Begutachtung des preußiſchen Antrages auf Erweilerung des Schutzes far 
dramatiſche und muſikaliſche Werke iſt aus Preußen, Sachſen und den 
15 Stimmen gebildet. Von England iſt die Ausfuhr von Salpeter für 
eine Pulverfabrik in Rottweil, die für Bundesfeſtungen arbeitet, geftattet. 

Hamburg, 10. Nov. [Schiffsunfäkke.] Durch die Stürme 
im October ereigneten ſich, ſo weit man dieß jetzt weiß, 179 Schiffs- 
unfälle. Im Laufe des ganzen Jahres find 1305 Schifſe auf offener 
See verunglückt. Auch unſere Rhederei und Schifffahrt halte von den 
letzten Aequinoctialſtürmen ſtark zu leiden. Zwölf Schiffe, die für den 
Hamburgifchen Verkehr tätig waren, von denen mehrere unter Hambur- 
ger Flagge fuhren, find im Laufe des Oetober verunglückt; unſeren Affe- 
kurauzen iſt dadurch ein bedeutender Schaden erwachſen. 


Kriegsſchauplas. 
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Kiel, 15. Nov. Admiral Dundas g iſt hier geſtern mit den Li⸗ 
nienſchiffen „Duke of Wellington“ und „Majeſtie“ und der Dampfkor⸗ 
vette „Fireflye“ eingetroffen. Heute kam der franzöſiſche Admiral Pe— 
naud mit den Linienſchiffen „Tourville“ und „Duquesne“ hier an. 


1 (H. N.) 

Stockholm, 12. Novbr. Die am 8. nach Trälhafvet bei War- 
holm aufgekommene engl. Dampfkorvelte „Harrier“ ging am 10. wieder 
nach Sandhamn, um ein dort liegendes amerikaniſches Fahrzeug zu ob- 
ſerviren, welches mit Revolverpiſtolen für ruſſiſche Rechnung beladen 
fein fol und, wie man glaubt, bei der erſten paſſenden Gelegenheit nach 
Finnland hinüberzufahren beabfichtigt. 

Von Oſterbotten ſchreibt man den 15. Oktober, daß der Winter in 
ſtarker Annäherung ſei, daß trotzdem aber die Engländer noch nicht von 
dieſem Fahrwaſſer abgezogen feien, ſondern im Gegentheil in der Nähe 
von Tornea und Uleaborg eine große Maſſe von Schiffen finnifchen Eigen ⸗ 
thums wieder aufgebracht hatten. 

Die „Times“ enthält Korreſpondenzen von der Flotte bei Nargen 
bis zum 6. Nov. Am 5. ging Admiral Seymour, der noch immer an 
der Verletzung der Augen litt, die er ſich bei Prüfung einer Höllenma- 
ſchine zugezogen, auf dem „Exmouth“ nach Kiel ab. Es blieben von 
den Linienſchiffen nur 3 engliſche und 2 franzöſiſche zurück. Admiral 
Dundas ſoll jedoch geäußert haben, daß das fliegende Geſchwader nicht 
vor Ende Dezember zurückgehen ſoll, und er ſelbſt erſt das junge Eis 
ſehen will, ehe er ſich auf den Weg macht. Der alte rüſtige Herr geht 
feſten Schrittes noch in einer leichten Jacke und ohne Handſchuh auf dem 
Deck herum, während feine Offiziere ſich bereits in dichte Mäntel hüllen. 


Das Wetter ift zuweilen noch mild; doch giebt es dazwiſchen ſchon Schnee 


ſtürme. Am 3. Nov. beſahen ſich einige Schiffe noch einmal Sweaborg; 
die beſchädiglen Batterien find dort theils ganz durch Erdwerke erſetzt, 
theils durch Erdaufſchüttungen ausgebeſſert und auf Sandhamn mehrere 


neue errichtet wotden. Der arg zugerichtete vuffiiche Dreibenter befindet ſich 


noch in der alten wenig komfortablen Lage und iſt ein vollſtändiges 
Wrack. Die verbrannten Gebäude ſind bis jetzt nicht wieder hergerichtet 
worben. 

Krim m. 

Aus Odeſſa erhält die „Wien. Ztg.“ folgende Berichte: 

Odeſſa, N November. Se. Majeftät der Kaiſer Alexander kam geſtern 
Abends aus Nikolajeff an und iſt im Palais Woronzo abgeſtiegen. Se. 
Majeſtät begleiten der Her 117 von Mecklenburg, Graf Orloff, Baron Lieven 
% 2c. Die Großfürsten blieben in Nitolajeff zurück. 

Bei der Einfahrt des Kaiſers unterblieben alle Feierlichkeiten und es 
war ſchon finſter, als Se. Majeſtät ankamen. Gegen $ Uhr Abends war es 

on ſtill am Boulevard und vor dem kaiserlichen Hoflager, und nur die 
Nachtwaͤchter trabten ihren Dienſt in gedoppeltem Eifer ab. 0 

Der heutige Tag brach trübe an und ein dicker Nebel lag ſchwer in den 
Gaſſen, daß man kaum 10 Schritte vor ſich ſehen konnte. Es hieß, der 
Kaiſer werde um 11 Uhr in die Kirche fahren, vorher aber ſämmtliche Be⸗ 
börden und Aemter, den Magistrat, die Zünfte und die Gilden der Kauf⸗ 
leute ſich vorſtellen laſſen. 

N Auch das hierortige Konſularkorps hielt es für feine Pflicht, Se. Ma⸗ 
er zu bitten, ſich unterthänigft vorſtellen zu dürfen, um den Dank der 
ierorts 1 zahlreichen Neuen für den bisher genoſſenen Schutz zu 
den Füßen des Thrones niederlegen zu können. Der — 5 der bierortigen 
Konſüln, der ſpaniſche Generalkonſul Baguer y Ribas, ein allgemein hoch⸗ 
geachteter Mann, wurde erſucht, ſich zum Stadtgouverneur, General Kruſen⸗ 
ſtern, zu begeben und ihn zu vermögen, die Bitten ſeiner Kollegen zur Kennt⸗ 
niß Sr. Majeftät zu bringen. 

General Kruſenſtern berſprach die Antwort für den heutigen Tag. Leider 
aber fiel dieſelbe gegen Erwarten dahin aus, daß Se. Majeſtät die Aufwar⸗ 
tung nicht entgegennehmen werde. ar 

Die Audienzen bei Sr. Majeftät begannen zeitig. Gegen 11 Uhr, nach⸗ 
dem die Vorſtellung der Behörden vorüber war, erſchienen Se. Majeſtät in 
dem großen Saale, wo die Gilden der Kaufleute, die Zünfte und Gewerke 
harrten. Der Maire von Odeſſa, Großhändler James Cortazzi, ein hierlands 
naturaliſirter Engländer, begann, da er der kuſſiſchen Sprache nicht genug 
mächtig iſt, ſeine Anrede franzöſiſch. Der Kaiſer unterbrach ihn raſch und 
ſprach zu der Verſammlung einige ruſſiſche Worte: „Es ſeien ſchon 17 Jahre, 
daß er nicht hier geweſen, er habe ſich danach geſehnt und freue ſich, die 
Anweſenden zu feben, die Zeiten ſeien trübe geworden ꝛc. 2.” Als nun ein 
Kaufmann von der Hoffnung ſprach, daß der Frieden in drei Monaten fol⸗ 
gen werde, entgegnete Se. Majeſtät raſch: „Dies gebe Gott, ich wünſche 
dies auch, und gewiß von ganzem Herzen.“ Hierauf verließ der Kaiſer den 
Saal, um in den Wagen zu ſteigen und nach der Kirche zu fahren. Waͤh⸗ 
rend des Gottesdienſtes verſammelte ſich 23 und nach das Volk aus den 
weiteren Vorſtädten, um den Monarchen beim Herausgehen aus der Kirche 
zu begrüßen. Als die Glocken vom Thurme dröhnten und den heiligſten Mo⸗ 
ment des Gottesdienſtes bezeichneten, ſprengte ein Koſack in Carriére über 
den freien Platz vor der Kirche und ſprang vor der Sakriſteithüre vom 
Pferde, ein in rothen Sammt gebundenes Buch einem Ordonnanzoffizier über⸗ 
gebend, welcher Letztere ſodann in das Innere der Kirche trat. — „Eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche“ hieß es unter den Umſtehenden — und voller Span⸗ 
nung blickte man dann hin, als in wenigen Minuten darauf der Komman⸗ 
dant der Südarmee, General Lüders, welcher mit dem Kaiſer im Wagen nach 
der Kirche gefahren kam, aus der Sakriſtei heraustrat — lag auf ſei⸗ 
nen en — doch auch nichts anderes als nur der Ernſt des Soldaten, 
und ſo ſehr auch das Antlitz der Beer! ber erat Lüders Me iſt, die 
Neugierde der Späher blieb unbefriedigt. — General Lüders ſtieg in den 
vierfpännigen Wagen und jagte von dannen, während der Gottesdienſt fort⸗ 
dauerte. 

Als Se. Majeſtät nach etwa einer kleinen halben Stunde die Kirche 
verließ, wurde er mit tauſendſtimmigem Hurrah vom Volke begrüßt, und als 
ſein Wagen langſam über den m hinrollte, folgte ihm die Menge bis zur 
E wo die Pferde in raſchem Trab den Monarchen den freudigen 
* dagen. Die Base hatte — — den ee bewältigt und 

rhaft er Fr. ag er e pe, auf welcher die ge⸗ 
ſammte u = 2 Umgebung e Streitmacht aufgeſtellt. — 
welche vor dem Kaiſer Neue paſſtren ſollte. Der Monarch und feine Be⸗ 
leitung kamen zu Wagen an, beſtiegen die bereit gehaltenen Pferde, der 
Saifer einen mächtigen Rappen, der mit einem einfachen ſchwarzen Bären⸗ 
felle geſattelt war, und ſprengte dann vorwärts unter dem Hurrahrufen des 
. verſammelten Volkes und dem Schreien der Truppen, die Reihen der 
etzteren vorüber. 1 £ 

Als der Kaſſer beim Abreiten der Fronte die Leute frug, wie es ibnen 
er el folgte. unverändert die Antwort? wir danken unterthänigſt Eure kai⸗ 
ee ace ben 

NER, welche heute Revue paſſirten, beſtanden aus Milizen, drei 
een; aus Reſerveinfanterie und zwei Batterien reitender 
ae eht Abtheilungen von Doniſchen und Donaukoſaken und Gendar⸗ 
Am be den Milizen ſah man es nicht an, daß fie unemmererzirt waren. 
n beſten marſchicten die moskauer Kohorten, fie hatten auch die tüchtiaften 
Leute, wogegen jene von Smolensk lleinwüchſig waren. Im Vorbeidefiliren 
begrüßten jie den Kaiſer mit lautem Hurrah. Die Neſerdetruppen, zumeift 
altgediente Soldaten, waren ganz ausgezeichnet, obgleich ihnen die Piſelbau⸗ 
ben feblten. Prachtvoll nahm ſich das gelbe Ulanenregiment aus, kräftige 
Leute, große, ſtarle und gut genährte Pferde. Die reitende Artillerie, dann 
die Koſaten, beide Truppengattungen zogen die Aufmerkſamkeit der Fremden 
auf ſich, namentlich erſtere durch ihre prachtvollen Reit⸗ und Zugrferde. 

Der Kaiſer verli 1 den Paradeplatz und eilte nach der 
Stadt zurück. — Eine reitende Batterie und Kavallerie ſprengte in der Nich- 
tung nach Luſtdorf zu, von wo man gemeldet hatte, daß ein feindliches 
Dampfboot geſtrandet wäre. — Als Ort des Ereigniſſes wurde ein Theil 
der Küſte bezeichnet, wo im vorigen Jabre der „Tiger“ auffuhr. 

Odeſſa, 5. November. Heute 8 Uhr in der Frühe reiſten Se. Majeftät 
von Odeſſa nach Nikolajeff ab. General Lüders begleitet ihn. Der Tag iſt 
trübe, das ganze Meer bis an den Strand mit Nebel bedeckt und demnach 
nicht zu bemerken, ob auf der Rhede feindliche Schiffe liegen. Vom eſtran⸗ 

Dampfſchiffe noch immer keine Nachricht in der Stadt. Wahrſcheinlich 
mag es wieder flott geworden ſein. 

Te Die Ruſſen haben in Sebaſtopol eine ganz neue Art von Tele- 
graphen eingerichtet. Auf einer Anhöhe placiven fie eine Wache, die, ſo⸗ 
bald fie in unferen Batterien aufblitzen ſteht, ein Signal giebt. Sogleich 
werfen ſich alle Arbeiter in den ruſſiſchen Werken zu Boden und es iſt 
kein Zweifel, daß dieſe Erfindung die Verluſte der Ruſſen vermindert. 


A ſien. 

— Dem „Conft.” wird aus Erzerum mitgetheilt, General Mu- 
rawieff ſei in Folee feiner Niederlage am 29. September wahnſinnig 
geworden, ſein Generalſtab habe in Tiflis um General Bebutoff gebeten, 
doch ſei dieſer ihrer Aufforderung nicht gefolgt. 

— eber den Nr. 270 bereits telegraphiſch gemeldeten Zuſammen ⸗ 
ſtoß der Türken unter Omer Paſcha mit den Ruſſen, veröffentlicht der 
„Monteur“ vom 16. November eine Depeſche aus Pera vom 14. No- 
vember, welcher zufolge Omer Pafha am 5. den Einmarſch in Gurien 
12000 und die Ruſſen, welche 8000 Mann regulärer Truppen und 
12,000 Milizen zählten, zurückgeworfen hatte. Kampf dauerte 
fünf Stunden. Der Serdar ſetzte darauf feinen Marſch nach Kutais fort. 
— Aus Trapezunt, 28. Oktober, wird dem „Montteur“ ge⸗ 
ſchrieben: „General Cannon (Bairam Paſcha) welcher bei der Verthei⸗ 
digung von Siliſtria eine fo hervorragende Rolle ſpielte, iſt am 28. von 
Konſtantinopel hier angekommen und am 27. ins Lager Omer Paſcha's, 
deſſen Generalſtab er beigegeben ift, weitergereiſt. Der Kourier aus 
Erzerum brachte am 26. die Rachricht, das aus 12,000 Mann beſtehende 
Lager von Deve-Boyen habe den Befehl erhalten, auf Kars zu marſchi⸗ 
ven, um dem ruſſiſchen Heere in den Rücken zu fallen. Andererſeits mel⸗ 
deten Briefe aus Kars vom 20., daß die Ruſſen ihr Gepäck nach Gumri 
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ſchickten, und ein Brief vom 21. verſicherte ſogar, fie hätten bereits ei⸗ 
nige ihrer ſchweren Geſchütze fortgeſandt. Verbürgen will ich dieſe Nach- 
richten keineswegs. Auf Anordnung Omer Paſcha's wird hier ein Hoſpi⸗ 
tal zur Aufnahme der Kranken und Verwundeten ſeines Heeres errichtet 
werden. Die Aerzte werden Engländer ſein. Die engliſche Fregatte 
„Highflyer“ ging heute früh auf unſerer Rhede vor Anker; ſie kam von 
Suchum⸗Kale und hatte den Herzog von Neweaſtle an Bord.” 


Frankreich. 

Paris, 15. Nov. [Schlußfeierlichkeit der Ausſtellung; 
Rede des Kaiſers.] Die Feierlichkeit der Preisvertheilung an die 
gekrönten Ausſteller iſt heute Nachmittags inmitten eines außerordentlich 
zahlreichen Publikums mit großem Pompe und ganz in der Weiſe vor 
ſich gegangen, wie es in dem amllichen Programme angekündigt war. 
Die Borderfeite des Induſtriepalaſtes ſchmückten das kaiſerl. Wappen 
und die Banner aller Nationen. Ein Teppich reichte vom Ehreneingange 
bis zum Throne, der, gerade wie bei der Eroffnungsfeierlichkeit, im 
Hintergrunde des Tranſepts auf einer Eſtrade von fünf Stufen aufge⸗ 
ſtellt war, die koſtbare ſcharlachrothe Teppiche bedeckten. Ueber dem 
Throne erhob ſich ein Sammetbaldachin von gleicher Farbe; zur Rech- 
ten und Linken ſtanden Seſſel für die Prinzen Jerome und Napoleon, 
den Herzog von Cambridge und die Prinzeſſin Mathilde. Weiter zur 
Rechten waren Sitze für die Herren und Damen des diplomatiſchen Korps, 
zur Linken für die Damen der Prinzeſſin Mathilde und für die Frauen 
der Miniſter, fo wie aller hohen Givil- und Militairbehörden. Noch 
weiter rechts und links vom Throne waren die Eſtraden für die hohen 
Staatskörper und die Deputationen der übrigen Körperfchaften. Um 
Mittag verkündete eine Artillerieſalve die Abfahrt des kaiſerl. Zuges aus 
den Tuilerien, der ſich in folgender Ordnung in Bewegung ſetzte: Zwei 
Schwadronen der Guiden mit ihrer Muſik; der Wagen der Prinzeſſin 
Mathilde mit ihren Damen; der Wagen des Prinzen Napoleon mit ſei⸗ 
nen Adjutanten; ein zweiſpänniger mit den dienſtthuenden Kammerher⸗ 
ren; der Palaſtpräfekt und der Stallmeiſter der Kaiſerin. Hierauf folg⸗ 
ten fünf Sechsſpänner mit den Adjutanten des Kaiſers und des Herzogs 
von Cambridge, mit den Ehrenpalaſtdamen und den übrigen hohen Hof- 
beamten. Im fünften Wagen ſaßen der Prinz Jerome, die Prinzeſſin 
Mathilde und der Herzog von Cambridge. Hierauf kam der achtſpännige 
kaiſerl. Wagen, 6 Vorreiter und die kaiſerl. Stallmeiſter. Dem Kaiſer 
und der Kaiſerin gegenüber ſaßen zwei hohe Palaſtbeamte. Der Komman- 
dant der Garde, der Oberſtallmeiſter und mehrere dienſtthuende Offiziere 
ritten zu beiden Seiten. Dem faiferl. Wagen folgten die Ordonnanz 
Offiziere des Kaiſers und die Hundertgarden. Zwei Schwadronen Garde⸗ 
Küraſſiere ſchloſſen den Zug. Das Spalier wurde von der kalſerl. Garde 
und Linientruppen gebildet. Am Eingange des Palaſtes empfing die 
Ausſtellungskommiſſion, den Prinzen Napoleon an der Spitze, Ihre Ma⸗ 
jeſtäten, die unter Muſikklang, während ein Theil des Hofſtaates ihnen 
voranſchritt, in den Palaſt eintraten. Es folgten die Prinzen, die Brin- 
zeſſin Mathilde und der übrige Hofſtaat. Beim Eintritte Ihrer Majeſtä⸗ 
ten erhoben ſich die Anweſenden und nahmen dann ihre Plätze wieder ein. 
Prinz Napoleon, von den Mitgliedern der Kommiſſion umgeben, näherte 
ſich dem Throne und verlas den Bericht über das Ergebniß der Ausſtel⸗ 
lung, worauf der Kaiſer antwortete: 

„Meine Herren! Die Ausſtellung, die ihrem Ende naht, bietet der Welt 
ein großes Schauſpiel. Es geſchieht während eines ernſten Krieges, daß von 
allen Punkten der Welt die ausgezeichnetſten Männer der Wiſſenſchaft, der 
Kunſt und des Gewerbfleißes nach Paris geeilt find, um daſelbſt ibre Ar⸗ 
beiten auszuſtellen. 

Dieſes Zuſammenſtrömen unter derartigen Umſtänden iſt, ich glaube es 
freudig, der allgemeinen Ueberzeugung beizumeſſen, daß der unternommene 
Krieg blos diejenigen bedrobte, die ihn veranlaßt batten, daß er im Inter⸗ 
eſſe Aller fortgeführt wurde und daß Europa, weit entfernt, darin eine Ge⸗ 
fahr für die Zukunft zu ſehen, vielmehr ein Pfand der Unabhängigkeit und 
der Sicherheit darin erblickte. 

Nichtsdeſtoweniger iſt, beim Anblicke ſo vieler vor unſeren Augen aus⸗ 
gebreiteten Wunder, der erſte Eindruck ein Wunſch nach Frieden. Der Friede 


allein, in der That, kann dieſe merkwürdigen Erzeugniſſe des menſchlichen 


Verſtandes entwickeln. Sie alle müſſen daher, wie ich, wünſchen, daß dieſer 
Friede baldig (prompte) und nachhaltig (durable) ſei. Um aber ein nach⸗ 
haltiger zu ſein, muß er die Frage, welche den Krieg herbeigeführt hat, klar 
löfen. Um ein baldiger zu ſein, muß Europa ſich ausſprechen; denn ohne 
das Gewicht der allgemeinen Meinung drohen die Kämpfe zwiſchen großen Mäch⸗ 
ten ſich zu verlängern, während im Gegentheil, wenn Europa ſich zu erklaren 
entſchließt, wer Unrecht oder wer Recht hat, dieſes ein großer Schritt zur 
Loͤſung ſein wird. . 

n der Epoche der Cibilifation, worin wir leben, find die Erfolge der 
Armeen, wie glänzend ſie auch ſeien, blos vorübergehend; entſchieden iſt es 
dier öffentliche Meinung, die ſtets den letzten Sieg davon trägt: 

Sie alle daher, die Sie glauben, daß die Fortſchritte der Landwirth⸗ 
ſchaft, des Gewerbfleißes, des Handels der einen Nation zu der Wohlfahrt 
aller anderen beitragen, und daß, je mehr die wechſelſeitigen Beziehungen ſich 
vervielfachen, deſto mehr die nationalen Vorurtheile zum Verſchwinden nei- 
gen: ſagen Sie Ihren Mitbürgern bei der Heimkehr in Ihr Vaterland, daß 


Frankreich keinen Haß hegt gegen irgend ein Volk, und daß es Sympathie 


hat für alle diejenigen, die gleich ihm den Triumph des Rechtes und der 
Gerechtigkeit wollen. 

Sagen Sie ihnen, daß, wenn ſie den Frieden wünſchen, ſie 
offen zum wenigſten Wünſche für oder gegen uns kund geben 
müſſen; denn inmitten eines umfaſſenden europäiſchen Kampfes iſt die Gleich⸗ 

1 eine ſchlechte Berechnung (mauvais ealeul) und das Schweigen ein 
rrthum. 

Was uns angeht, für den Triumph einer großen Sache verbündete Völ— 
ker, laßt uns Waffen ſchmieden, ohne unſere Huͤttenwerle laͤſſiger zu betrei⸗ 
ben, ohne unſere Gewerbe zu hemmen. Seien wir groß durch die Künſte 
des Friedens, wie durch jene des Krieges; ſeien wir ſtark durch die Eintracht, 
und ſetzen wir unſer Vertrauen auf Gott, daß er uns triumphiren laſſen 
werde über die Schwierigkeit des Tages und die Wechſelfälle der Zunkunft!“ 

Wer dieſe Rede des Kaiſers nicht ſelbſt angehört hat, kann ſich un- 
möglich eine Vorſtellung von der Wirkung derſelben machen. Als ſich 
die Aufregung einiger Maßen gelegt hatte, begann die Vertheilung der 
Kreuze und der großen Ehrenmedaillen. Einunddreißig Fahnen wurden 
herangebracht, deren jede die Nummer ein er der einundreißig Klaſſen trug 
und von ihren Preisgekronten umgeben war. Sie näherten ſich dem Throne, 
machten dort der Reihe nach Halt, und die Ausſteller, welchen das Kreuz 
oder die große Ehrenmedaille zuerkannt worden war, erhielten dieſelben 
aus den Händen des Kaiſers. Nach der Vertheilung ſtiegen der Kaiſer 
und die Kaiſerin von der Eſtrade herab, auf welcher ſie ſich bis dahin 
befunden hatten und entfernten ſich indem fie die gewaltige Linie der In⸗ 
duſtrie und der ſchönen Künſte entlang gingen. Um 2 Uhr 10 Minuten 
verließen der Kaiſer und die Kaiſerin den Palaſt unter den wiederholten 
Jubelrufen der verſammelten Menge. 

Geſtern Abend hatte Prinz Napoleon in den Salons des Palais 
royal alle Mitglieder der internationalen Jury wie diejenigen fremden Kom⸗ 
miſſare vereinigt, die zur allgemeinen Induſtrieausſtellung am meiſten bei- 
getragen. Prinz Napoleon wollte nämlich den Herren feine perfönliche 

edenheit zu erkennen geben und unter dieſelben im Namen des Kai- 
ſers die Belohnungen vertheilen, deren fie ſich würdig gemacht. Die Mi⸗ 
niſter, die Präfidenten des legislativen Körpers und des Staatsraths, der 
Großkanzler der Ehrenlegion, der Generalſekretär und der Generalkom⸗ 
miſſar der kaiſerlichen Kommiſſion hatten ſich auch eingefunden. „Der 


Kaiſer — ſo nahm der Prinz das Wort — hat mich beauftragt, Ihnen 
ein Zeichen ſeiner Zufriedenheit zu geben, wie ſeiner hohen Achtung für 
die Dienſte, die Sie der kaiſerlichen Kommiſſion bei der allgemeinen Aus⸗ 
ſtellung von 1855 geleiſtet. Keine Miſſion konnte mir angenehmer ſein, 
denn Niemand hat mehr als ich dieſe Dienfte zu würdigen vermocht. Es 
freut mich, Ihnen ſelbſt die Inſignien der Ehrenlegion überreichen zu 
konnen.“ Der Generalkommiſſar der Ausſtellung verlas darauf die Na⸗ 
men der Kommiſſare und Abgeordneten der fremden Regierungen, die 
Ernennungen und Beförderungen in der Ehrenlegion erhalten, worauf die 
Herren aus der Hand des Prinzen die Inſignien des Ordens empfingen. 
Ebenſo erhielten die Mitglieder der internationalen Jury den ihnen zuer⸗ 
kannten Orden. 

Das Innere des ungeheuren Tranſepts bot einen herrlichen Anblick 
dar. Während der Anweſenheit Ihrer Majeſtäten im Palaſte ertönten faſt 
ohne Aufhören die Geſänge und Inſtrumente des großen Orcheſters, deſ⸗ 
ſen Leitung Herr Berlioz übernommen hatte. Doch war leider der Effekt 
dieſes an 1200 Mitglieder zählenden Korps nicht ſo großartig, als man 
erwartet hatte. Die Töne verklangen und an vielen Stellen hörte man 
faft nur dumpfes Gemurmel. — Eine vom Generalſekretär der kaiſerl. 
Ausſtellungskommiſſion, Dufour, unterzeichnete Note im „Moniteur“ lau- 
tet: „Die kaiſerl. Kommiſſion, davon benachrichtigt, daß erlauchte Perſo⸗ 
nen ſich in Kurzem nach Paris begeben werden, erſucht die Herren Aus⸗ 
ſteller, deren Erzeugniſſe noch in den verſchiedenen Galerien des Induſtrie⸗ 
palaſtes und des Palaſtes der ſchönen Künſte figuriren, dieſelben bis zum 
30. d. M. daſelbſt zu belaſſen. (Irrthümlich ward Rr. 269 gemeldet, daß 
ein kaiſerl. Dekret die Ausſtellung bis zum 30. Nov. verlängert habe.) 
Demgemäß werden die Ausſtellung des Gewerbfleißes und jene der ſchö⸗ 
nen Künſte in bisheriger Weiſe dem Publikum bis zum 30. Nov. geoͤff⸗ 
net bleiben; die Induſtrieausſtelung wird jedoch am 15., dem Tage der 
Schließungsceremonie, bis zur Beendigung dieſer Ceremonie geſchloſſen 
fein,“ (N. 3.) 

e lg i e n. 


B 

Brüſſel, 14. Nov. [Ein Proteſt.] Es mag erwähnt werden, 
daß das „Centralkomité der Flamänder“, welches in Brüſſel ſeinen Sitz 
hat, durch ein Schreiben an den belgiſchen Juſtizminiſter vom 2. Nov. 
gegen den Ausſpruch des franzöſiſchen „Moniteur,“ als ob Frankreich 
und Belgien durch Urſprung, Sprache, Sitten und Intereſſen Schweſtern 
ſeien und beide Nalionen dies heut in gleicher Weiſe wie ihre Herrſcher 
begriffen, im Intereſſe der belgiſchen Freiheit und Nationalität proteſtirt hat. 

— [Getreideſchiffe.] In Antwerpen find in zwei Tagen drei 
große Schiffe, von Newyork kommend und mit Weizen, Roggen und 
Mehl beladen, eingelaufen; andere Schiffe mit Getreide werden jeden Tag 
erwartet. 

It ali e n. 

Neapel. [Aengſtlichkeit der Behörde.] Man ſchreibt aus 
Meſſing: Am 30. Okt. iſt in den Hafen von Meffina die Dampffregatte 
„Carlo Alberto“, aus der Krimm kommend, eingelaufen. Man verſuchte 
zuerſt, ihr die freie Pratica zu verweigern, um jedes Zuſammenkommen 
der Einwohner mit den an Bord beſindlichen piemonteſiſchen Offizieren 
und Soldaten zu verhindern, endlich jedoch, nach vielem Hin- und Her- 
reden, wurde ſie geſtattet. Des Abends kamen mehrere verwundete Offi- 
ziere an Land. Eine Geſellſchaft junger Leute ſchickte Einen unter ſich ab 
um den Major Solaca vom 10. Regiment und den Kapitän Garrone 
(der in der Schlacht an der Tſchernaja am Bein verwundet ward) ein⸗ 
zuladen, ein Eſſen anzunehmen, welches die meſſineſiſche Jugend als Zei⸗ 
chen der Achtung und der Sympathie für die tapfern Plemonteſen anbletel. 
Der Major dankte im Namen ſeiner Gefährten, indem er beifügte, daß 
er die Einladung nicht annehmen konne, um dleſe jungen Leute nicht zu 
fompromiltiren. Die Offiziere ind noch nicht abgereift. Die Pollzei je⸗ 
doch überwacht fie, und als fie geſtern Abend abermals in ein Kaffee. 
haus kamen, waren ſie von einer ganzen Rotte von Spionen umſchwärmt. 


203 Donan: Fürftentbümer, gi 

[Die Lage; das Verhältniß Oeſterreichs.] Seit langer 
Zeit kommt die „Times“ wieder einmal auf die Lage der Donaufürſten⸗ 
thümer zu ſprechen. Die Bevölkerung habe die öͤſterreichiſche Mititär- 
herrſchaft von Herzen ſatt, und da die 7 Jahre, auf welche Ghika und 
Stirbey ernannt find, im nächſten Mai ablaufen, jo ſei es Höchfte Zeit, 
fo ſei es die Pflicht der Weſtmächte und das Intereſſe Oeſterreichs ſelbſt, 
dieſen unglücklichen Provinzen endlich eine „reſpektable“ Regierung zu 
geben. Die Alliirten könnten mit Recht und ohne Anſtoß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Wiener Kabinets auf den Gegenſtand lenken. In den bevor⸗ 
ſtehenden 6 Monaten militariſcher Unthatigkeit müſſe die Fürſtenthümer⸗ 
frage zur Löfung kommen. Die Alliirten ſeien nicht nur im Stande, ſon⸗ 
dern verpflichtet, zu Gunſten der Bevölkerung einzufchreiten; unterließen 
ſie es, ſo würde die Frage ohne ihr Zuthun erledigt werden, und dann 
hätten fie auf hochwichtige, von allen 5 Mächten anerkannte Rechte ver⸗ 
zichtet und ſich in den Augen der Welt erniedrigt. — Gleichzeitig wird 
dem „Advertiſer“ hinterbracht, daß vom Herzog von Neweaſtle hoͤchſt 
merkwürdige Mittheilungen aus dem Orient über die Stellung Oeſter⸗ 
reichs in den Furſtenthümern und zu den kriegführenden Mächten über⸗ 
haupt eingelaufen ſeien; Mittheilungen, welche noch vor Ende des Jah⸗ 
res in den Beziehungen zu Oeſterreich einen unerwarteten Umſchlag her⸗ 
beiführen dürften. 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 

[ueber die neuſten von Seiten des Pariſer Kabinets 
in Wien gemachten Eröffnungen zur Anknüpfung von Frie⸗ 
dens unterhand lungen! ſchreibt der Wiener Correſpondent des Czas 
unterm 10. Nov. Folgendes: Ich habe in meinem letzten Schreiben einer 
Erklarung Erwähnung gethan, welche der Baron v. Bourqueney von 
ſeiuem Kabinet nach Wien gebracht hat. Dieſelbe hält ſich innerhalb 
der Grenzen der Annahme der vier Garantiepunkte. Es kommt nur auf 
die Interpretation des dritten Punktes an, an welcher die Wiener Con- 
ferenzen bekanntlich ſcheiterten. Der Baron v. Bourqueney weiſt, wie 
man ſagt, auf eine der damals diskutirten Interpretationen hin, namlich 
auf die, welche Herr Drouin de Lhuys nach Wien brachte, und welche 
in der Beſchränkung der ruſſiſchen Flotte auf acht damals noch vorhan⸗ 
dene Schiffe beſtand. Das engl. Kabinet verlangt ſeinerſeits die Aner⸗ 
kennung der Vernichtung der ruſſiſchen Flotte als eines lait accompli, 
und beharrt bei ſeiner früheren Forderung der Neutralität des Schwar⸗ 
zen Meeres. Bekanntlich verwarf das ruſſ. Kabinet damals dieſe beiden 
Projekte; indeß würde daſſelbe, wie man verſichert, die letzte öfterreichi- 
ſche Propoſition, über welche es damals ſeine Meinung nicht äußern 
konnte, weil ſie in Paris und London verworfen wurde, gegenwärtig 
gern als Grundlage der Unterhandlungen annehmen. Bon Manchen 
wird noch bemerkt, daß das gedachte Kabinet unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen noch weiter gehen und ſogar die franz. Propoſition einer Erwägung 
unterziehen würde. Es wäre eine offenbare und entſchiedene Konzeſſion, 
wenn Rußland in eine Beſchränkung ſeiner Flotte auf dem Schwarzen 
Meere, die zwar thatſächlich vernichtet iſt, aber fpäter wieder aufgebaut 
werden kann, einwilligen wollte. In wie weit in dieſen Vorſtellungen 


Elemente zur Verſtändigung enthalten find, iſt ſchwer zu beſtimmen, be» 
ſonders wenn man die Ausdehnung in Erwägung zieht, welche die orien⸗ 
taliſche Frage bereits gewonnen hat. Der Fürft Gortſchakoff war vor⸗ 
geſtern beim Grafen Buol zu Tiſche. Es ſcheint wohl, als ob die Ge- 
danken und Erforſchungen des Petersburger Kabinets einſtweilen in 
Brüſſel niedergelegt find. Wo die Unterhandlungen, falls es dazu kom⸗ 
men ſollte, eröffnet werden dürften, iſt noch unbekannt; Oeſterreich 
würde für Paris ſtimmen, wogegen auch Rußland nichts einzuwenden 
haben dürfte. Die Stellung des Kaiſers Napoleon, die ihm ſowohl die 
Diplomatie, als auch die Erfolge des Krieges ſichern, würden dieſe 
Wahl in den Augen Europa's rechtfertigen. Die letzten Beſuche gekrön⸗ 
ter Häupter und auswärtiger Diplomaten in Paris haben dieſelbe ge⸗ 
wiſſermaßen bereits in Ausſicht geſtellt. 25 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, 18. Novbr. [Rundſchau in Poſen.] Die günftige 
Wilterung, deren wir uns zu erfreuen haben, hat die Fortſetzung der in 
der Stadt begonnenen Bauten bis jetzt geſtattet und vielen Arbeitern Ge— 
legenheit zu Verdienſt gegeben. Die Maurerarbeiten an den Feſtungs⸗ 
werken find erſt jetzt eingeſtellt worden; an der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
wird noch jetzt fortgebaut, um die beiden großen Gaſometergebäude wo 
möglich noch unter Dach zu bringen. Das Retortenhaus, für welches 
die hieſige Mögelinſche Werkſtatt einen künſtlichen eiſernen Dachverband 
geliefert hat, wird jetzt mit Zink eingedeckt. Das Gebäude für die Gas⸗ 
reinigungsapparate ift ſchon früher verſuchsweiſe mit Theerpappe einge- 
deckt worden. Mit der Legung der Röhren wird jedoch erſt im künftigen 
Frühjahre begonnen werden. Auch der große Bau zur Erweiterung des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes im Thereſienkloſter iſt ſo weit vorgeſchritten, 
daß im künftigen Jahre der innere Ausbau ſtattfinden kann. Die vielen 
Verbeſſerungen und ſinnreichen Vorrichtungen zur Förderung der Rein- 
lichkeit und des nöthigen Luftwechſels, welche in neuerer Zeit in großen 
Krankenhäusern zur Anwendung gebracht worden find, werden dabei ge— 
wiß nicht unbenutzt bleiben. — Die Guanofabrik mit ihren ſtattlichen 
Gebäuden wird im Laufe dieſes Winters in Betrieb geſetzt werden; ſie 
kann in ihrer äußeren Ausſtattung als eine Muſteranſtalt betrachtet wer- 
den. Die dort angewendeten mannichfachen neuen Erfindungen auf dem 
techniſchen Gebiete werden gewiß ein nützliches Beiſpiel für ländliche und 
ſtädtiſche Bauten in der Provinz fein, wo man es liebt, am Herfömmli- 
chen feſtzuhallen. — Das neue Bollwerk an der Walliſcheibrüͤcke mit der 
maſſiven, in Granitſtufen erbauten Waſſertreppe gereicht der ſtädtiſchen 
Behörde, welche den Bau ausführen ließ, zur Ehre, und ift eine eben fo 
nützliche als würdige Zierde. Größere Privatbauten ſind ungeachtet des 
Mangels an Wohnungen und der hohen Miethspreiſe im Laufe dieſes 
Jahres leider nur wenige ausgeführt worden. Mit Ungeduld ſieht, wer 
mit einer ſchlechten und theuren Wohnung ſich behelfen muß, der Been- 
digung der Bauten der Herren Anderſch, Stern, Cybulski u. A. entgegen. 
— Die Trottoirlegung hat mit Hülfe der von den ſtädtiſchen Behörden 
dazu freiwillig bewilligten Geldmittel guten Fortgang gehabt. Mehrere 
Hausbeſitzer, welche bereit waren, Trottoirs legen zu laſſen, ſind nur 
durch den Mangel an Platten daran verhindert worden. Die Nachfrage 
nach dieſen ſoll in Schleſien ſo groß geweſen ſein, daß ihr nicht genügt 
werden konnte. Endlich müſſen wir noch der vielen neuen Verkaufsläden 
erwähnen, deren reiche und ſchöngeſchmückte Schaufenſter eine Zierde der 
Straßen geworden ſind. ft den Inhabern nur zu wünſchen, daß fie 
durch einen reichlichen Abſatz für ihre Opfer und Anstrengungen belohnt 
werden. Der zierliche Bau, welchen der thätige Beſitzer des Hotel de 
Dresde neben ſeinem Gaſthofe auf Aktien ausführen läßt, verſpricht, daß 
das künftige Jahr unſerer Stadt noch weitere Verſchönerungen bringen 
wird, wozu der Himmel Frieden und Gedeihen geben nöge. 

Mit der Abſteckung der Eiſenbahnlinie nach Breslau ſoll jetzt auch 
in der Nähe von Poſen begonnen werden und iſt der Regierungsrath 
Ziegert zum Kommiſſarius für die Erwerbung des nöthigen Terrains 
ernannt worden. Einſtweilen wird die Bahnlinie in den jetzigen Bahnhof 
geführt, bis über den Weiterbau nach Bromberg und die Lage des in- 
nern Bahnhofs entſchieden ſein wird. 

— Erledigt (im Reg.⸗Bez. Bromberg) die evangel. Lehrerftelle 
zu Ludwikowo, Parochie Erin. Gehalt 70 Thlr. baar, 5 Morgen Land, 
7 Morg. Netzwieſe und 5 Klaftern Holz. — Ferner die evangel. Lehrer⸗ 
ſtelle zu Friedrichsort, Parochie Wirfig. 

h Schw erfenz, 16. November. [Königl. Ehrengeſchenk 
an die Schützengilde.] Wir haben geftern einen unvergeßlichen Tag 
gefeiert. Nachdem Se. Majeſtät der König unter den wenigen Schützen- 
gilden des Landes auch der hieſigen des Ritterkreuz Seines Hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens allergnädigſt zu verleihen geruht hatten, ward der ge— 
ſtrige Tag zur Uebergabe der Ordensinſignien beſtimmt. Je mehr des 
Königs Huld unf're Schützengilde erhob, um fo aufrichtigere Theilnahme 
wendete ſich ihr in der Nähe und Ferne zu. Schon am frühen Morgen 
war unſer Städtchen in froheſter Bewegung. Die Schützen traten zuſam— 
men, die Schuljugend, welche ihrer Väter und Brüder Ehrentag mitfeiern 
wollte, ſammelte ſich in den Schulen, von nah und fern eilten liebe Gäſte 
herbei, Magiſtrat und Stadtverordnete vereinten ſich, Alles drängte bald 
nach 9 Uhr nach dem freien Platze vor der evangeliſchen Kirche, wo nun 
die Schützen mit ihrer ſchoͤnen, neuen Fahne aufzogen, um die eine Seite 
eines Carré'ss zu bilden, während die Schujugend unter der Führuung 
ihrer Lehrer, im Feſtgewande mit Kränzen geſchmückt, die zweite und 
dritte Seite des Vierecks bildeten. Von Poſen war freundliche Zuſage 
ergangen; von dort wurden die theuerſten @äfte erwartet, und bald 
trafen Se. Excellenz der kommandirende General v. Tietzen und Hennig, 
wie der Regierungspräſident Freiherr v. Mirbach und der Landrath 
v. Hindenburg hier ein, während der Oberpräſident v. Butttammer lei⸗ 
der durch dringende Geſchäfte an der ſonſt ſo gern gewährten Theilnahme 
behindert war. Von den Schützenälteſten und dem Magiſtrate ehrfurchts⸗ 
voll empfangen und geleitet, traten die genannten Herren, vom freu- 
digſten Zurufe begrüßt, in das nunmehr ſich ſchließende Viereck und 
ſtellten ſich in der Mitte der Verſammlung auf. Landrath v. Hindenburg, 
mit der Uebergabe des Ordenszeichens beauftragt, begann darauf in 
ſichtlicher Bewegung: 

„Se. Majeftät der König, unſer allergnädigſter Herr, haben der 
hieſigen Schützengilde das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen Hausordens 
zu verleihen geruht, und mir iſt der Auftrag und die Freude geworden, 
derſelben die Infignien des Ordens zu überhändigen, welche nach Aller⸗ 
hochſter Beſtimmung auf der Fahne der Schützenbrüderſchaft aufgeſteckt 
und forthin getragen werden ſollen. Sie, meine Herren, kennen mich zu 
gut, als daß es meinerjeits ert noch der Verſicherung bedürfte, wie 
lebhaft und aufrichtig meine Theilnahme an dieſer Ihrer Auszeichnung 
durch die theure Hand unfres Königs und Herrn ſei. Konnte ich auch 
damals, als ſie den Grund dazu legten, nicht ſelbſt Zeuge Ihres treuen 
und tapfern Verhaltens ſein, ſo iſt doch daſſelbe durch ſo laute und 
ſichere Zeugniſſe bekräftigt, und ich bin in der Reihe von Jahren, in wel 
chen ich dieſen Kreis verwalte, durch Alles, was ich über Sie und unter 
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Ihnen erfuhr, ſo zur vollſtändigen Anerkennung Ihres warmen Patriotis- 
mus gezwungen worden, daß ich aufs Neue die Gnade Sr. Maj. des 
Königs rühme, welcher ſtandhaften Muth, unerſchütterliche Treue und 


hingebende Selbſtverleugnung zu finden und zu lohnen weiß. Hier em⸗ 


pfangen Sie nun Ihren Ordensſchmuck, den wohlverdienten Lohn Ihres 
Wohlverhaltens, das leuchtende Zeugniß der Huld des Beſten und Gü⸗ 


tigſten der Könige. Sie werden dieſe köſtliche Gabe theuer und werth 


halten, deſſen bin ich gewiß; ſie werden dieſe Ordenszeichen vertheidigen 


mit Ihrem Blut und Leben. Pflanzen Sie es nun auf Ihre Fahne! 
Möge fie lange, lange vor Ihnen herwehen bei Ihren friedlichen Feſten, 
möge fie jeden von Ihnen in feiner ſchönſten Pflicht ſtärken, zu dem Könige 
und Seinem hohen Hauſe zu ſtehen immerdar, und wenn, m. H., — 
was Gott gnädig verhüten wolle! — über das Vaterland neue Stürme 
hereinbrechen follten, dann, Schuͤtzenbrüder, beweiſen Sie es, daß Sie ſol⸗ 
cher Auszeichnung werth waren, dann gelte es: Hab und Gut, Blut und 
Leben für unſern König und fein Haus! Im tiefſten Herzensgrunde fühle 
ich mich gedrungen, Ihm, unſerm Königlichen Herrn, unſere ehr⸗ 
furchtsvollſte Huldigung darzubringen. Seine Majeftät, unſer allergnä⸗ 
digſter König lebe hoch!“ — 

Und alle Häupter entblößten, alle Lippen öffneten ſich zu einem 
nicht enden wollenden Jubelruf der Schützen und der ganzen Verſamm— 
lung, und der Glocken Feſtgeläut ließ das Amen dazu erklingen. Und 
als nun die neue, ſchöne Fahne das goldene Ritterkreuz im leuchtenden 
Strahl der milden Morgenſonne erglänzen ließ, da ſchallte wieder ein 
dreimaliger Jubelruf empor und die Glocken läuteten wieder ihr „Amen“ 
und luden die Verſammlung ein ins Gotteshaus. Vorne die Schuljugend, 
dann unſre Gäſte und Feſtgenoſſen, am Eingange der Kirche vom Orts— 
geiſtlichen empfangen und vor den Altar geleitet, dann die Schützen, die 
ihre Fahne vor dem Altare aufpflanzten. Die Räume waren zu klein, um 
die ganze Feſtverſammlung zu faſſen. „Bringt her dem Herren Lob und 
Ehr!“ erſcholl es nun im gewaltigen Chor unter Poſaunenklang und die 
darauf folgende Rede des Geiſtlichen brauchte nur die gehobene, feſtliche 
Stimmung zu benutzen und an die Embleme der neuen Fahne und ihren 
Ordensſchmuck, die auf der einen Seite das Wappen der Stadt, drei 
Thürme von einem Schifflein getragen, auf der andern Seite die Sinn— 
bilder des Vaterlandes, der Gerechtigkeit und Ordnung darſtellten, beide 
vom Adler überſchattet, anknüpfend, mit herzlichen Worten die Schü ben⸗ 
Brüder auf ihre unverbrüchliche Verpflichtung des Bruderſinnes, ihres 
Bürgereides, der Liebe zum Vaterlande, der Treue gegen den erhabenen Herrn 
deſſelben hinzuweiſen, es aber auch zum Bewußtſein zu bringen, daß nur 
da es gut ſtehen könne, wo „das Schiff“ der Kirche des Herrn das 
Fundament ift, auf welchem alle Schutzwehren des häuslichen und öffent- 
lichen Glücks aufgebaut ſind und ruhen, wo die Fahne ihres ſelig— 
machenden Glaubens hoch aufgerichtet ſteht und dieſe mächtige Gottes- 
kraft alle Herzen erneuert und kräftigt. — Nach dem Schlußgeſange 
bewegte ſich der Feſtzug aus der Kirche unter fröhlichen Klängen 
der Muſik in das Schießhaus, welches die Schützen und die geladenen 
Gäſte zum einfachen Frühſtück aufnahm, und bald erhoben ſich Se. Exc. 
der kommandirende General Herr v. Tietzen⸗Hennig um den Toaſt auf 
Se. Maj. auszubringen. 

„Obgleich die kräftige Anſprache des Herrn Landraths, ſo wie die 
feierliche Rede, die wir im Gotteshauſe vernahmen, ſchon gehuldigt hat 
dem Könige, unſerm Herrn, ſo meine ich doch, daß man des Guten nie 
leer zum Kois deten faces; oo Sie ed e 1 Eee 
iſt, wie hier, um dieſe Liebe durch ſolches Bezeugen mehr und mehr zu 
befeſtigen und zu erhöhen. Der Name Sr. Maj. des Königs darf aber 
nur mit den Gefühlen der innigſten Hingebung und gebührenden Ehr— 
furcht genannt werden. Sie alle, meine Herren, tragen und bewahren 
ſolche Empfindungen in ſich; das haben Sie durch die That bewieſen. 
Darum habe ich das Wort ergriffen und fordre Sie auf, das erſte Glas 
unſerm Könige und Herrn zu weihen. Se. Maj. der König, unſer aller- 
gnädigſter Herr, lebe hoch!“ Der laute Jubel der treuen Herzen ſtimmte 
in dieſen, allen echten Patrioten ſo theuren Toaſt ein, und es ſchloſſen 
ſich an denſelben warm und wahr empfundene Toaſte auf Se. Exc. den 
kommandirenden General und den Regierungspräſidenten an, die freund⸗ 
lichſt dankbar von den verehrten Ehrengäſten erwidert wurden. Nach 
einiger Zeit erhob ſich der kommandirende General nochmals, um den 
innig empfundenen Wunſch auszuſprechen, daß auch die Frauen der 
Stadt, voll loyalen Sinnes wie ihre Männer, ſtets es ſich angelegen ſein 
laſſen möchten, echt patriotiſche Geſinnungen in die Herzen der Kinder zu 
pflanzen. Und kurz darauf brachte in trefflichen Worten der Regierungs- 
präfident das Wohl der treuen Stadt und ihrer Schützenbrüderſchaft, fo wie 
ſpäter in echt gemüthlicher Weiſe das Wohl der Frauen und Jungfrauen 
aus. Endlich erhob ſich aus der Mitte der Stadtverordneten der Toaft 
auf den „Vater des Kreiſes“, den Landrath v. Hindenburg, dem dieſer 
mit gewohnter Herzensgüte ſchlicht und einfach, warmen Dank folgen 
ließ. Nach aufgehobener Tafel verließen uns die Ehrengäſte. Indem 
ſie die Reihen der präſentirenden Schützen durchſchreiten, fällt ihr Blick 
auf zwei unſerer hieſigen Veteranen. Huldvolle Fragen werden an ſie 
gerichtet. Lange ſieht der edle General die alten, braven Männer an, 
und dem Drange feines edlen Herzens folgend, drückt er feine mit Ster⸗ 
nen und Ordenszeichen bedeckte Bruſt an die Bruſt ſeiner „alten Kame⸗ 
raden“. Keine Feder kann den Eindruck dieſes Moments beſchreiben. 
Wie aus einem Munde erſchallte lauter, langer Jubelruf und geleitete 
die verehrten Männer bei ihrer Abreiſe. Abends fand noch ein feſtlicher 
Ball ſtatt. Alle Theilnehmer aber ſind gewiß einig in dem Bekenntniß: 
So ein herrlicher Tag iſt in Schwerſenz noch nie gefeiert worden! 


4 Frauftadt, 16. Nov. [Saatenſtand; Feldſchnecken; 
Getreidedepreiſez Aktienbäderei; Stadtverordnetenwahll 
lithographiſche Anſtaltz landräthliche Verfügung; Unter- 
ſchlagung.] Die herrliche Herbſtwitterung hat die üppigſten Saatfelder 
erzeugt; am ſchönſten ſteht der Raps. Indeß iſt dieſe Freude nicht ganz 
ungetrübt: es hat ſich ſtellenweiſe eine bisher hier unbekannte Art Feld⸗ 
ſchnecke eingefunden, die ganze Gewende der Saaten vergiftet. Ob dieſe 
Beſchädigung ſich etwa nur auf die Halme beſchränkt, oder auch noch 
auf die weitere Entwickelung der Frucht von nachtheiligem Einfluſſe ſein 
wird, muß abgewartet werden. Inzwiſchen iſt man zu der Entdeckung 
gelangt, daß dieſe Schnecken eine gute Wagenſchmiere abgeben, wozu ſie 
auch allgemein verwendet werden. — Die hiefigen Marktpreiſe, ſonſt ſehr 
ſchwankend, haben ſeit einiger Zeit eine gewiſſe Feſtigkeit erlangt. Der 
Scheffel Roggen wird gegenwärtig mit 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Weizen 
mit 5 Thlr. 15 Sgr. und guter Kartoffeln mit 274 Sgr. bezahlt. Da 
bei ſolchen Preiſen von billigen Backwaaren keine Rede ſein kann, ſo hat 
es ſich ein zur Beſchaffung billigern Brotes zuſammengetretener Verein 
zur Aufgabe gemacht, eine Aktienbäckerei zu gründen, wenn die vorher 
noch anzuſtellenden Verſuche einen das Unternehmen lohnenden Vortheil 
herausſtellen ſollten. — In Stelle der mit Ende dieſes Jahres aus dem 
Stadtverordnetenkollegio ausſcheidenden Mitglieder: Bäckermſtr. Schmidt, 
Apotheker Rathſtock, Webermeiſter Hielſcher, Tuchfabrikant Meißner, 


Handſchuhmacher Franke und Glaſermeiſter Schwabe find neu und reſp⸗ 
wiedergewählt: der Apotheker Rathſtock, Gaſtwirth Julius Fergler, Gold⸗ 
arbeiter Meißner, Handſchuhmacher Franke, Tuchfabrikant Grodtke, 
Konditor Händſchke. Die Wahl fand am 13. d. M. ſtatt. — Seit einigen 
Tagen iſt hier die erſte lithographiſche Anſtalt etablirt worden. Wir 
freuen uns darüber; aber leider müſſen wir ihr Fortbeſtehen für proble⸗ 
matiſch halten, wenn ihr Beſitzer auschließlich durch fie feine Exiſtenz 
im Orte ſichern wollte. — Eine Verfügung unſres Landraths, wonach 
mit dem Zeitpunkte der Einſtellung der Eiſenbahnarbeiten während der 
Wintermonate ſämmtliche auswärtige Arbeiter in ihre Heimath gewieſen 
werden jolen, wird hier mit Beifall aufgenommen. — Kürzlich gelangte 
eine mit der Poſt eingegangene, an einen hieſigen Militär adreſſirte Kifte 
in unrechtmäßige Hände, ohne daß es bisher gelungen iſt, den unberech⸗ 
tigten Empfänger zu ermitteln. Um aber vielleicht den Zweck noch zu er⸗ 
reichen, hat man dem Entdecker eine dem Werthe der Kiſte gleichkommende 
Prämie und Verſchweigung feines Namens zugeſichert. 


+ Neuſtadt b. P., 16. Nov. [Bürgermeiſterwahl.] Nach- 
dem vor ungefähr einem halben Jahre die K. Regierung ſich veranlaßt 
geſehen hat, das hieſige Bürgermeiſteramt durch den früheren Bürger⸗ 
meiſter Glaubitz in Schroda verwalten zu laſſen, fand in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung die Bürgermeiſterwahl ſtatt, in welcher der oben 
Genannte einſtimmig gewählt wurde. Er hat ſich das Vertrauen und 
die Liebe der hieſigen Einwohner in hohem Grade zu erwerben gewußt, 
und iſt auf 12 Jahre gewählt worden. Da der Gewählte eben ſo lohaler 
Geſinnung ift, als ihm große Geſchäftskenntniß und genaue Bekanntſchaft 
mit den ſtädtiſchen Angelegenheiten nachgerühmt werden muß, ſo konnte 
die Verwaltung des Amtes nicht leicht in beſſere Hände gelegt werden, 
auch dürfte die Beftätigung dieſer Wahl Seitens der k. Regierung wohl 
bald erfolgen. 

X Tirſchtiegel, 16. Novbr. [Witterung; Raubanfall.] 
Der Winter ſtellte ſich auch bei uns mit großer Kälte ſeit vorgeſtern ein, 
doch ſcheint es, als ob nochmals gelindes Wetter eintreten würde, was 
für die arme Bevölkerung ſehr zu wünſchen wäre, da für dieſelbe noch 
viel Arbeit auf den Feldern vorhanden iſt. Sollte aber ein harter Winter 
eintreten, jo wird auch hier die Noth auf das Höchfte ſteigen und unſere 
ſonſt jo ſichere Gegend für die Reiſenden gefährlich werden. So ereig⸗ 
nete es ſich am 5. d. M., daß der Gaſtwirth Kutzer aus Lewitz Hau⸗ 
land vom Jahrmarkte aus Brätz zurückkehrte. Als er hinter das Dorf 
Glashütte kam, wurde er plötzlich von zwei Unbekannten angefallen; er 
wehrte ſich tüchtig und wäre es ihm auch vielleicht, da er ſehr kräftig 
iſt, gelungen, dieſe Räuber zu überwältigen oder doch feſt zu halten, 
als aus dem Gebüſche ein Dritter rief: „laßt ihn doch los, es iſt ja der 
Herr Paſtor Lucas“ — worauf die beiden Räuber ſofort in das angren— 
zende Gebüſch entflohen; bis jetzt hat ſich über die Perſonen derſelben 
noch nichts ermitteln laſſen. In unſerer Gegend ift ſolcher Fall noch nicht 
vorgekommen, daher derſelbe ſehr große Aufregung hervorbrachte. 


s Wreſchen, 15. Novbr. [Poſtaliſches.] Der hiefige be- 
deutende Poſtverkehr hat ſeit einiger Zeit manche vortheilhafte Abände- 
rung zu Gunſten des reiſenden Publikums ꝛc. durch die höhere Behoͤrde 
erfahren. Es gehört hieher namentlich der Anſchluß der Poſt von Kro— 
toſchin an die Slupce-Poſener Perſonenpoſt, wodurch es den Reiſenden 
möglich wird, ohne Zeitverluſt Lin ka Zcgen) ihre Geſchäfte in der Pror 
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Raipoarkrelfen Sapreda und Scheinen fehr vermift. Ehmnlide Ber. 
onen, welche dorthin zu reiſen genöthigt find, müſſen, wenn fie nicht 
eigenes Fuhrwerk beſitzen, die mit nicht geringen Koſten und Zeitauf⸗ 
wand verknüpfte Tour über Poſen machen. Die Einrichtung einer täg- 
lichen Poſtverbindung zwiſchen hier und Schroda refp. Schrimm dürfte 
daher für das reiſende und korreſpondirende Publikum von erheblichem 
Nutzen ſein und mit Freuden begrüßt werden, da ganz beſonders in 
der Winterzeit durch den mangelhaften Trajekt über die Warthe bei 
Pogorzelice jeder Verkehr für Perſonen und Sachen ausſchließlich nur 
wiederum über Poſen geleitet werden kann, während ſonſt der weit kür- 
zere Weg über Schroda und Schrimm zu benutzen ſein würde. Es ſind 
dieſerhalb auch ſchon Seitens der hieſigen Behörden, leider bis jetzt ohne 
Erfolg, Schritte gethan worden. Noch iſt die elegante Einrichtung unſe⸗ 
rer Poſtlokalien hervorzuheben, wobei der Poſtexpediteur Kunau weder 
Mühe noch Koſten geſcheut hat. Eben jo muß der hier beſchäftigten bel“ 
den Gehülfen anerkennend erwähnt werden, von denen, bei jeder 
irgend möglichen Rückſicht auf das Publikum, der lechniſche Dienft auf 
eine hoͤchſt pünktliche Weiſe wahrgenommen wird. 


S Bromberg, 16. Novbr. [ Gerücht; Stadtverordneten— 
Verſammlung; Eliſabethvereln; Verſteſgerung von auf 
der Eiſenbahn gefundenen Gegenſtänden; zur Theuerung.] 
Seit einigen Tagen hat ſich das Gerücht verbreitet, der Stab der hiefi- 
gen Diviſion würde binnen Kurzem wieder in ſein früheres Standquar- 
tier, Stargard in Pommern, zurückverlegt werden. Es wurde hinzuge⸗ 
fügt, die Bewohner Stargard's wären um die Wiedererlangung des 
Diviſionsſtabes außerordentlich thätig, hätten höͤhern Orts mehrfach in 
dieſer Angelegenheit petitionirt, annehmbare Offerten gemacht ac. Auf 
Grund dieſes Gerüchtes wurde geſtren Abend Seitens des Vorſtehers 
der Stadtverordneten eine außerordentliche Verſammlung zuſammenberu⸗ 
fen. Den faſt vollzählig erſchienenen Mitgliedern wurde hier nun mitge- 
theilt: „es verlaute, daß von Seiten der Aten Divifion bei dem hohen 
Kriegsminiſterio der Antrag geſtellt ſei, den Diviſionsſtab von hier nach 
Stargard zurück zu verlegen,“ und es handle ſich darum, welche Schritte 
zu thun ſeien, um, falls das Gerücht begründet, unſerer Stadt den Di⸗ 
viſionsſtab zu erhalten. Die Berfammlung erklärte zuvörderſt, daß die 
Stadt, wenn der Stab verlegt werde, im Allgemeinen dadurch weſent⸗ 
liche Vortheile einbüßen würde, und daß aus dieſem Grunde ihrerſeits 
alle Mittel aufgeboten werden müßten, der Stadt dieſe Vortheile zu er- 
halten, Es wurde von der Verſammlung gemeinſchaftlich mit dem Magi- 
ſtrate beſchloſſen, ſogleich an Se. Majeſtät den König zu petitioniren und 
um die fernere Belaſſung des Diviſionsſtabes zu bitten. Auch ſollen, 
wie ich höre, dieſer Petition, um etwaigen Klagen über ſchlechte oder 
mangelhafte Quartiere am hieſigen Orte, welche eine Verlegung des 
Stabes rechtfertigen dürften, vorzubeugen, verſchiedene in dieſer Hinſicht 
ſich lobend ausſprechende Zeugniſſe hoher Offiziere, z. B. Sr. Excellenz 
des früher hier wohnhaften Generallieutenants, jetzigen Generaladjutan⸗ 
ten und Gouverneurs der Feſtung Luxemburg v. Wedell, des Oberſten 
von Schenkendorff ꝛc. beigefügt werden. — Die Unterſtützungsgeſuche an 
den hieſigen Eliſabeth-Verein mehren ſich in Folge der Theuerung, fo 
wie des eintretenden Winters, außerordentlich, und finden auch ſtets, 
wenn irgend möglich, die gewünſchte Berückſichtigung. Bei dieſer Gele- 
genheit ſei es geſtattet, einige ſtatiſtiſche Angaben über den quäft. Verein 
mitzutheilen. An Einnahmen hatte derſelbe in dieſem Jahre, das wie 
üblich mit dem Vermählungstage der hohen Protektorin, Ihrer Majeſtät 
der Königin, nämlich den 29. November abſchließt, überhaupt 1084 Thl. 

due Gf Ah (Fortſetzung in der Beilage.) 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


geblichen Berichtigung um jo weniger entsprechen, als die letztere irrthümlich 

erſcheint, und die gegebene Notiz vollkommen in Wahrheil beruht. — II. in 

Schwerſenz. Wir bedauern, diesmal keinen Gebrauch von 2 gef. Ein⸗ 

ſendung machen zu können, da ſie zu ſpät kam; bitten aber für die Zukunft 

um Beiträge. 
[Eingefandt.] 

In Folge Aufforderung mehrerer Gutsbeſitzer des hieſigen Polizei- 
diſtrikts, aber namentlich des Rittergutsbeſitzers Herrn Grafen v. Sko— 
rzewski hierſelbſt, welche Güter haben, deren Namen ſich mit den An- 
fangsbuchſtaben G. ſchreiben, ſehe ich mich, um Irrthümer und ſpätere 


achfragen zu vermeiden, hiermit veranlaßt, nachträglich mitzutheilen, 


daß die von mir unterm 26. v. Mts. in Nr. 257 der Poſener Zeitung 
mitgetheilte Thatſachen ſich auf den Gütern Gulezewo und Gulezewko, 
welche durch den Verwalter Herrn Guiſchardt und Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten v. Tempelhoff verwaltet werden, ereignet haben. 


‚ HOTEL DE SAXE. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Czerniejewo, den 18. November 1855. 
Rumpf, Bürgermeiſter. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. November. 


SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger v. Drweski aus Ramieniec und 


Frau Gulsbeſitzer Markiewicg aus Niemezynek. 
BAZAR. Gutsbeſitzer v. Wierzbinski aus Stare und Frau Gutsbeſitzer 
v. Hadotisfa aus Kociakkowagörka, BE 
HOTEL DU NORD. Gursbeiger Graf Lubienski aus Warſchau und 
Kaufmann Meumann aus Stettin. : x 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Nadonski aus Kozialkowagörka; 
Bürger Heufe aus Pudewitz und Partikulier v. Tomicki aus Lasfownia. 
WEISSER ADLER. Ober-⸗Zellinſpeftor Clericus aus Danzig und 
Lederfabrifant Heeſe aus Friedeberg. 
Muſifus Krauſe aus Goltesgab. 
BRESLAUER GASTHOF. Hanvelemann Neibeg aus Potsdam. 


ke s ; PRIVAT. IS. e ! in, log. Büttel 
S. in Poſen. Wir können Ibrem Wunſche betr. Aufnahme einer an⸗ PRIVAT-LOGIS. Hantelsmann Jacob aus Ruppin, log. Büttelſtraße 
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Vom 19. November. 2 0 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Frau Gutsbeſitzer Grübel aus Nas 


vachauie; die Fräulein Grünow und Wotſchke aus Schwerin a. W.; 
Juſpeklieus-Beamter Liebeherr aus Stettin; Geh. Poſtrath Philipps⸗ 


born uud Disponent Saul aus Berlin; die Kaufleute Koch aus Ber: 
lin, Stumbfe aus Oſterode, Rapoport aus München, Alt aus Köln 
und Falke aus Mainz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbefiger v. Tarzanowsfi 
aus Choryn, v. Klitzing sen. u. jun, und 
aus Glegan; Drfonom Oehmichen aus Oſchatz; Nechtsauwalt Brier 
aus Schroda; Parxtikulier Froidevaux aus Villars; die Kaufleute 


Difisier v. Stunerheim 


Förſter aus Frankfurt a. M., Liedcke aus Jarosklawki, Schneidemühl 


und Bauer aus Leipzig. 


Dienſtag den 20. November. 


SCHWARZER ADLER. Mühlenbeſizer Henning aus Ruda: Ober⸗ 
förſter Walter aus Nekla; MWirihichafts-Infvertor Kunze aus Zdzie⸗ 
chowice; Gutsvpächter v. Jackowski aus Palezyn; die Gutsbeſitzer 
v. Jaſinski aus Gerpſzewo und v. Poklateeki aus Oſſowo. 

HOTEL DE BAVIERE. General- Bevollmächtigter v. Janiſzewsli 
aus Baizfowo; die Gutsbeſitzer v. Zuchlinsti aus Gorlewo, Damitz 
und Wangermann aus Drieſen. . 

BAZAR. Wropinator Migdalsfi aus Kwiatköw; Gutsbeſitzer Graf Miel 
zonski aus Dabrowo und Frau Gutebeſitzer v. Bieganska aus Po’ 


tulice. 

HOTEL DU NORD. Gutsbefiger v. Kiereki aus Bozejewice und Frau 
Gutebeſitzer Wieſe aus Cieſzfowo. 

HOTEL DE PARIS Probſt Borowski aus Schofken; Rentier v. Chek- 
michi und die Gutsbeſitzer Schrader aus Iidebno, v. Dunin aus Lech⸗ 
lin, v. Cieſieleki aus Bielawo, v. Daleſzynski aus Demaslawek, 
v. Budzinsfi aus Ujazd und Wulff eff aus Jaratz; Frau Gutsbeſitzer 
v. Brzezanska aus Skowikowo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſitzer Heilmann aus Kleſlezewo; 
Fräulein Rothe aus Breslau; Fran Oberſtlieut. v. Thilo aus Ro⸗ 
aafen: Domainenvähter Burghardt aus Weglewo; Frau Rentier Hepke 
aus Strielno und Kaufmann Fleiſcher aus Chedzieſen. 

HOTEL DE VIENNE. Frau Gulspächter v. Naczunska aus Orka 
und Kaufmann v. Arnold aus Danzig. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bergas aus Grätz, Selig 
aus Gueſen, Graupe aus Nogaſen und Fıledmann aus Bromberg. 

EICHENER BORN. Schneitermeiſter Pariſer aus Onefen: Handels⸗ 
mann Gutmacher aus Jaraczewo und Buchbindermeiſter Wittig aus 
Wreſchen. 15 

DREI LILIEN. Frau Gutsbeſitzer Dutkiewiez aus Kamieniec; Privat⸗ 
u Behrendt aus Deutſch-Voppen und Bartifulier v. Karezewski 
aus Chocicza. 5 

PRIVAT LOGIS Wirthſchafts-Direkter Thiele aus Kobelnik, log. 
Friedrichsſtraße Nr. 21; Handelsmann Hahn aus Berlin, leg. Maga⸗ 
zinſtraße Nr. 15; die Handelsleute Braun aus Silbach, Braun und 
Hogrebe sen, und jun. aus Niedersfeld, log. St. Adalbert Nr. 40; 
Fräulein Wiznerowiez aus Gueſen, log. Halbdorfſtraße Nr. 16. 


— 


Juſerate. 


Stadt: Theater in Poſen. 

Der nöthigen Vorbereitungen wegen bleibt das 
Theater bis nachſten Donnerſtag geſchloſſen. 

Donnerſtag: Tannhäuſer und der Sän⸗ 


| auf der Wartburg. Große ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 


Freitag: Fra Diavolo. Komiſche Oper in 3 
Akten von Auber. * 
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Donnerſtag den 22. d. M. wiſſenſchaftlicher Vor⸗ 
trag. Anfang Abends 7 Uhr. Der Vorſtand. 
Die heute früh 11 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem Mädchen, zeige ich hier⸗ 

mi an. Steſzewo, den 17. November 1855. 

F. Emmel. 
Sonntag den 18. d. Mis. Abends um 6 Uhr ſtarb 
unſer vielgeliebter Vater, der General-Commiſſions⸗ 

Sekretair Pinnow, nach kurzem Krankenlager. 
Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr findet die Beerdi⸗ 

gung ſtatt. Dieſes zeigen ſtatt beſondeler Meldung an 

die tiefbetrübte Wittwe und Kinder. 
Auswärtige Famtlien⸗Machrichten. 
Verlobunge n. Schlobitten: Frl. Antonie zu Dohna 

Schlobitten mit dem Grafen Hrn. x Saurma Jelliſch. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Vuchb. Mitr. Fuhl 

in Berlin, eine Tochter dem Hrn. C. A. Veuther in Berlin. 
Todesfalle. Frl. Clara Gräfin b. Kueſſow auf 

Quigin bei Grimmen. Frau Fr. Schwaß, Kaſtellan Holtz⸗ 

a Frl. M. Procopiüs und Frl. M. 
Bei M. Lengfeld in Köln ift ſo eben erſchlenen 

und in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 

Döpner) zu haben: 

Der geſchickte Engländer, oder die Kunſt, 
ohne Lehrer in zehn Lektionen engliſch leſen, ſchrei⸗ 
ben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des ge- 
ſchickten Franzoſen. Fünfte Auflage. 61 Sgr. 

Der geſchickte Franzoſe, oder die Kunſt, 
ohne Lehrer in zehn Lektionen franzöſiſch leſen, ſchrei⸗ 
ben und ſprechen zu lernen. Von einem prakliſchen 
Schulmanne. Fünfte Auflage. 5 Sgr. 

Der geſchickte Amerikaner, oder die Kunſt, 
ohne Lehrer in zehn Lektionen engliſch leſen, ſchrei— 
ben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des ge⸗ 

„Sitten Franzoſen. Vierte Auflage. 64 Sgr. 

Der geschickte Buchhalter, oder die Kunſt, 
in wenigen Stunden die einfache und doppelte Buch- 
baltung zu erlernen. Von M. L. Becker. Zweite 
Auflage. 67 Sor. 

Der geſchickte Deklamator, eine Auswahl 
der beſten Deklamatſonsſtͤcke aus den neuern und 
neueſten Dichtern: Heine, Herwegh, Rückert, Uh⸗ 
land, Freiligrath, Lenau, J. Kerner, Arndt, Cha- 


mi Caſtelli, Zedlitz u. A. 1. f 
iſſo, Caſt Von M. L. Schrei | männifcer Welt in Auſpruch lamm 


ber. Zweite Auflage. 5 Sgr. 

Der geſchickte Deutſche, oder leichtſaßliche 
Anmweifung durch Selbſibelehrung in kurzer Zeit 
richtig ſchreiben und ſprechen zu lernen. Bearbeitet 
von mehreren Lehrern. I Sgr. f 
er geſchickte Italiener, oder die Kunſt, 
ohne Lehrer in zehn Lektionen italienijch leſen, ſchrei⸗ 

en und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des 
geſchickten Franzoſen und geſchickten Engländer, 
Zweite Auflage. 5 Sgr. e 

Die ſo oft nöthigen neuen Auflagen ſprechen am 

Beſten für die praktiſche Brauchbarkeeen. 
Die Gebr. Scherkſche Buchhandl. (E. Reh⸗ 

feld) erhielt jo eben: 

Dieſterweg, Pädagogiſches Jahrbuch für Leh⸗ 
rer und Schulfreunde für 1856. Preis 20 Sgr. 

Illuſtrirte Depeſchen Nr. 15. Die Ka⸗ 
rabelnaja. Preis 24 Sgr. 


Bei Otto Janke in Berlin erſchien ſo eben und 


iſt zu haben in Poſen in der Mittlerſchen Buch- 


| 


handlung (A. E. Döpner): 


0 
Originalien-Buch 
ergötzlicher Polterabendſcherze. 
Scenen und Vorträge zu Polterabenden, Kranzwei⸗ 
hen und Hochzeitsfeſten. 

Von F. E. Moll. 
18 Bogen Velinpapier, glänzend ausgeſtattet. 
Preis M 10 Sgr. 

Zum Erſtenmale wird dem Publikum eine Samm— 
lung von über 150 ganz neuen, originellen Polter— 
abendſcherzen, Gelegenheitsgedichten ꝛc. ꝛc. für den 
beispiellos wohlfeilen Preis von nur W 10 Sgr. 
geboten, welcher jedem Liebhaber die Anſchaffung 
erleichtert und die Leihbibliotheken entbehrlich macht. 


Ergänzungen zum Landrecht 


bis 1855. Neue Ausgabe. 
Complett nur 5} Thaler. 
Von Hiersemenzel's Ergänzungen zum A. L.-R., 
enthaltend le seit dessen Publikation erlas- 
sene, noch gültige Gesetze, Rescripte, Ob.-Trib.- 
Beschlüsse, das Controversenrecht ete. ete. — 
nach den §§. des A. L.-R, geordnet — erscheint 


jetzt eine neue Ausgabe in 11 Lieferungen à 15 Sgr. 


Es ist noch kein Werk vorhanden, welches 
eine so leichte und schnelle Uebersicht über unsere 
ganze neuere Civilgesetzgebung gewährt und zu 
einem so beispiellos niedrigen Preise, wie Aechn- 
liches noch kaum geboten worden; wir empfeh- 
len es deshalb einem jeden Juristen aufs drin- 
gendste. — Die erste Lieferung ist bereits erschie- 
nen und zu haben in der Mittlerschen Buch- 
handlung (A. E. Döp ner). — 

So eben iſt erſchienen und in der Gebrüder 
Scherkſchen Buchhandl. (E. Rehfeld) in Poſen 
zu haben: 

Der vollſtändige authentiſche Bericht 


uͤber den 


Prozeß wegen Verraths 
telegraphiſcher Depeſchen 


. 
den ſogenannten „Börſenkönig“ 
und 


n 
„Börſentartar“ und Genoſſen. 


Mit den wohlgetroffenen Portraits der 


Angeklagten. 
Sauber geheftet. Preis 5 Sgr. 

Keine Verhandlung hat je ſolches Aufſehen erregt, 
wie die vorliegende, die volle 14 Tage die unausge⸗ 
ſetzte Thaͤtigkeit des Schwurgerichtshofes beanſpru⸗ 
chend, als ein Beitrag zur Enthüllung des Verliner 
Börſenſchwindels das Intereſſe der geſammten kauf- 


Bekanntmachung. 

Die Königliche Regierung beabſichligt für die Stadt 
Poſen noch fünf Heildiener zu konzeſſioniren, welche 
den hiefigen Aerzten als Gehüͤlfen zur Hand fein, kleine 
chirurgiſche Operationen, als: Schröpfen, Aderlaſſen, 
Blutegel⸗Setzen, u. a. verrichten und nöthigenfalls auch 
die Wartung von Kranken übernehmen können. Ge⸗ 
eignete Bewerber aus hieſiger Stadt werden aufge- 
fordert, ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe über 
die erlangte praktiſche Ausübung in der kleinern Chi⸗ 
rurgie, ihr ſinliches Verhalten und ihr Lebensalter 
binnen 4 Wochen zu melden. 

Poſen, den 17. November 1855. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 
Ich wohne Breslauerſtrahe Nr. 15. im Hötel de 
Saxe. C. Held, Tapezirer. 


Gebauer'ſche Buchhandl. in Berlin. 


Behandl. syphilitischer Krankh. u. Hautauschläge. 
Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
Dr. A.Löwenstein, Arzt u. Wundarzt, Gerberst.13. 


Stargard⸗ Annas Poſener 
Ho. dern * 50 
Eiſen⸗ “bahn. 
Bekanntmachung. 
Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtättenbetrieb 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn pro 1856 erforder» 
lichen Materialien, Werkzeuge und Geräthe 2c. ſollen 


auf dem Wege der öffentlichen Submiſſion in folgen- 
den Looſen verdungen werden: 


Loos 1. 250 Entr. Rundeiſen, 

„ II. 200 Quadrateiſen, 

III. 600 Flacheiſen, 

4 5 Bandeiſen, 

5 Ccxkeiſen, 

„V. 500 = Roftitabeifen, 

I. 10 - Gußftahl, 

- VII. 24 koniſch gewalzter Stahl (Fer⸗ 
roul- Stahl), 

3 deutſcher Schweißſtahl (Tan⸗ 
nenbaumſtahl), 

- VIII. 310 Stück Radreifen zu Mafchinen-, 
Tender⸗ u. Wagenrädern 
von Feinkorneiſen oder 
Puddelſtahl, 

IX. 12 Cinr. Stangenkupfer, 

EX. 20 ſpaniſches Blei, 

„XI. 20 Antimonium regulus, 

z XII 3 „Zinn, 

XIII. 200 - dioerſe Eiſenbleche, 

4 Stahlblech, 
XIV. 1 Mieſſingblech, 
5 - gewoͤhnliches Kupferblech, 
20 Kupferblech zu Wagen-Be⸗ 
dachung, 
2 AZuxkblech, 
XV. 2 Splintdraht, 
5 Eiſendraht, 


: Stahldraht, 
XVI. diverſe Eifen- und andere Materialien, 
als: Nieten, Nägel, Schrauben, ver⸗ 
zinntes Eiſenblech, Drahtgaze ꝛc. ꝛc. 


XVII. diverſe Gummiwaaren, 
„XVIII. Glaswaaren, 
. NIX. Lederwaaren, 
XX. Seeiler⸗ und Hanfwaaren, 
XXI. Poſamentierwaaren, 
XXII. 973 Euen Teppichzeug, 

4 Segeltuch, 


00 
XXIII. 50 brauner Plüſch, 
XXIV. diwerſe Farben, Chemikalien u. Droguen, 
XXV 


ferne, pappelne, eichene, eſchene 

2c. Bohlen u. ſ. w., 
XXV I. 10,000 Scheffel Stammholzkohlen, 
VXVNVII. 


Nußkohlen, 
XXVII. diwerſe Bürſten und Pinſel ꝛc., 
„ XNA Feilen, 


XXX. 
als Bohrer, Sägen, Zangen, 
Zirkel, Schmelztiegel ꝛc. ꝛc. 
Der Submiſſtonstermin hierzu iſt auf 


60 Laſt doppelt gefiebte engliſche als: 1 Mabageni-Buffet, 2 . 


der unterzeichneten Direktion einzuſenden. Die Eroͤff⸗ 
nung der Offerten erfolgt im vorgedachten Termine 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen mit dem ſpeziellen Nach⸗ 
weis der Materialien ꝛc. ſind in unſerem Centralbureau 
hierſelbſt, fo wie in unſerem Werfflättenbureau zu 
Stettin, in letzterem zugleich mit einem Sortiment 
Proben verſchiedener, zum Verding geſtellter Materia- 
lien und Geräthe, vom 15. d. M. ab zur Kenntniß⸗ 
nahme reſp. Anſicht ausgelegt. 

Von dem gedachten Tage ab werden auf portofreie 
Geſuche die Lieferungsbedingungen von der unterzeich⸗ 
neten Direktion auch an Unternehmungsluſtige ab- 
ſchriftlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 8. November 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Waaren-Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Dienſtag den 20. November e. Bor- 


mittags von 9 Uhr und Nachmiuags von halb 3 Uhr 


ab in dem Auktionslokale M i 
ſtraße Nr. 1 agazin⸗ 


Kolonialwaaren und Farbeſtoffe, 

als: diverſe ungebrannte Kaffee's, 1 Faß 
braunen, 2 Faß weißen Farin-Zucker, 
Zuckerkand, Mandeln, Reis, Roſinen, 
engl. Gewürze, Ingwer, Cichorien, Schwefel, 
holländ. Käfe, Vitriol, Thran, Kienöl, Terpentinöf, 
Baumöl, Brennöl, Rollentabak, Schnupflabak, Bo⸗ 
lus, Fernambuk, Pottaſch e, Waſchblau, Glätte, Blei⸗ 
weiß, Kremnitzer Weiß, Frankfurter Schwarz, 55 
Fäßchen mit diverſen Farbeſtoffen, und ca. 3 Entr. 
alte Akten als Makulatur 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


N 2 NN 
Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 
Dienſtag den 20. November e. Vor⸗ 

mittags 11 Uhr werde ich am alten 
Markte vor der Nathswaage 


1 elegante Wiener Chaiſe auf 
engliſchen Druckfedern, 
1 offene vierſitzige Britſchke wo 
2 Pferde (Stute und Wallach) 
mit Geſchirren 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verfteigern, 
Lluivpſchitz, Königl. Auktions Kommiſſarius. 
Möbel- und Wanren= Auktion. 


Donnerſtag den 22. November e. 


Vormittags von 9 Uhr und Nachminags von 3 uhr 
“ A -. Hölzer, als kieferne Bretter, kie⸗ 


ab werde ich in dem Auktions⸗Lokal Ma: 


| gazinſtraße Nr. 1 


andere Werkzeuge und Geräthe, 


Freitag den 7. Dezember e. Vormittags 11 Uhr 
in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Direktion | 


auf dem Bahnhofe hierſelbſt angeſetzt. 
Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der 


g Aufſchrift: 


„Offerte auf Lieferung der für die Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn pro 1856 erforderlichen Werk⸗ 
ſtatis⸗Materialien“ 


Mahagoni, birfene und rne 
hag Wröbel 1 kiefe 


hagoni⸗Stühle, 1 Kinderbettſtelle, Spie 
gel, Tiſche, Polſterſtühle, 1Schreib-Bu⸗ 
reau, Kommoden, 1 Waaxenſchrank mit 
Glasthüren, 2 Schanttifye, 1 Getreideharfe, 
1 großen eichenen Bottig mit eiſernen Reifen, Klei⸗ 
dungsſtücke, 4 Sielengeſchirre und Kummte, 1 große 
Aſtral⸗Lampe; ferner diverſe wollene Waa⸗ 
ren und fertige wollene Kleidungsſtücke, 
zu Weihnachtsgeſchenken geeignet, Ta⸗ 
piſſerie- Artikel, fertige u. angefangene 
Stickereien mit Materialien dazu, Stick- 
muſter und Stickperlen und Bofamentier- 


Waaren 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Die Auktion von Büchern des grünen Leſekreiſes 
findet heute Dienſtag den 20. November um 
43 Uhr beſtimmt ftatt. Heydemann. 

Dieſe Woche eröffne ich einen neuen Cyelus von 
Tanzſiunden. Theilnehmer können ſich in der Wohnung 
des Unterzei neten, Mühlenſtraße Nr. 3 1 Treppe 


hoch, melden. Rochacki. 
Sprechſtunde Morgens bis 10 Uhr. 
Von den ſo ſchnell vergriffenen 1 
achromatiſchen Opernglä⸗ » 


ſern haben wir heute wieder 
eine Sendung erhalten und wer 7 

den dieſe zu den bekannten billi⸗ 
gen Preiſen verkauft; ferner em⸗ f 
9 pfehlen wir die jetzt jo beliebten goldenen Reit⸗ % 
J brillen, jo wie patentirte Brillen ohne } 
2 Rand⸗Einfaſſung; Lorgnetten in den modernſten 5 
Facons find ebenfalls in großer Auswahl vor- © 
räthig und empfehlen zur geneigten Abnahme 
beſtens die Gebr. Pohl, Optiker, 4 
vormals Gebr. Strauß, 1 1 
9 


in Busch’s Hötel de Rome, Zimmer Nr. 2. 
TS eee 


' 
| 
d 
| 
0 


Sesseee see 


Rosa chemische Spardochte, 
die bei weißer, hellleuchtender, gasähnlicher Flamme 
ein Drittel Oel ſparen, erhielt und empfiehlt 


H. Klug, Sapiehaplatz Nr. 1. 
Camphin we 


erhielt und verkauft en detail à Quart 12 Sgr. und 
en gros 114 Sgr. 


ii S. Latz, Markt Nr. 55. 


u Hamburger Wurſt, wie auch 
2 Fellen, geb. Pflaumen, Wallnüſſe, ſo wie 
Honig und friſche Butter empfiehlt 
Wwe. A. Grau, Wronkerſtraße Nr. 4. 
Raäucberpapier, welches einen herr- 
lichen Parfüm verbreitet, Neueſtr. 70 bei Klawir. 


Butter⸗Anzeige. 
Brücher, Schleſiſche, Pommerſche und feinfte Hol⸗ 
ſteinſche Stoppelbutter en gros und en detail, ſo wie 
die beliebten Berliner Kuhkaſe, à 9 Pf. und 11 Sgr. 
das Stück, empfehlen 
ash,  Fabricius, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


Avis für Damen! 


Kragen von 1 Sgr. ab, 
dito mit Chemiſ ess 4 

dito u. Aermel 20 
echte Batiſtlücher 10 
geſtickte Kleider. 2 Thlr. 


wollene Kravatten-Tücher 14 Sgr. 
empfiehlt S. Kurniker, 
alten Markt 8. vis A vis der Breslauerſtraße. 
Die neueſten Kaſtorhüte für Damen und Mädchen, 
die neueſten ſeidenen Hutſtoffe en gros und en detail, 
Ballkleider und feine Blumen empfiehlt 
S. Spiro, Markt Nr. 40. 
Gummiſchuhe werden ganz zuvecläſſig feſt 
und dauerhaft beſohlt, fo wie auch andere Reparatu— 
ren ſchleunig und gut ausgeführt. 
Za tier, Kränzelgaſſe Ne. 34 am alten Markt. 


0000000000008 
Vollblut⸗Böcke. = 


Am 26. November l. J. be⸗ 
ginnt der Bock⸗Verkauf in der 
St 5 Stammheerde zu Prauß (Kreis 
Nimpiſch). Durch Anſtammung aus den älte⸗ 
D ſten und edelſten Heerden des öſterreichiſchen 
Kaſſerſtaates gebildet, iſt indem Prauſter 
Stamme das geſunde, kräftige Infan⸗ 
tado: Blut vorherrſchend. 
Güter» Direfiion Prauß, den 15. No- 
vember 1855. 


e 


Moog 


Samter Böcke zum Verkauf. 
Friſch gebrannter Kalt 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
e Theodor Werner. 
Der gegenwärtige Buchhalter des Herrn Kauf 
mann Meyer Falk, der deutſchen und polniſchen 
Sprache und der Bearbeitung aller vorkommenden Ge⸗ 
richtsſachen mächtig, ſucht von Neujahr l. anderweite 
Beſchäftigung. 

* ne gouvernante possédant les meilleures té- 
moignages, désire se placer pour le premier Jan- 
vier; elle donne des legons en les sciences, en 
langue ſrangaise et en musique. S'adresser à bex- 
pedition de la gazette de Posen sous chiffre K. M. 


E00000000000008 
ER Wie gewohnlich, ſtehen auch in diefem | 
. zu HKAlein Sokolnikl bei 


6 


8921 N} 
Speditions:- Anzeige. 
Denjenigen geehrten Häuſern, welche nach Spanien, Frankreich, Belgien und Eng⸗ 
land Verſendungen machen oder von dort beziehen, erlaube ich meine beiden Geſchäfte, jo wie meine Kor- 


reſpondenten, die deutſchen Häuſer 


Mertens, Trupel & Comp. in London, S. Catherine Court, 
& Comp 


Trupel 


in Paris, 78. Rue des Marais St. Martin, 


mit der Verſicherung der prompteſten und billigſten Bedienung zu empfehlen. 
Hermann Langen, 


Ostende, Place d’Armes 15. 
Am Wilhelmsplatz iſt eine moͤblirte Stube nebſt 
Burſchengelaß vom 1. Dezember d. J. — und auf 
dem Graben find 2 möblirte Zimmer in der Bel⸗Etage 
vom 1. Januar k. J. ab zu vermiethen. 
Nähere Auskunft erheilt der Eigenthümer von Nr. 8 
Graben. 
Eine möblirte Stube iſt vom 1. Dezbr. ab zu ver⸗ 
miethen im 2. Stock Hohe Gaſſe Nr. 4. 
Wacholderbier aus der Brauerei des Herrn 
Batkowski ift auch zu haben bei 
J. Müller, Jeſuitenſtraße Nr. 11. 
Die Reſtauration in meinem Garten habe ich jetzt 
nach meiner Wohnung St. Martin Nr. 59 (Parterre) 
verlegt und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Karl Scholtz, St. Martin Nr. 59. 
718 — EEGGEEIEEEN 
Die feinſte Braunſchweiger Wurſt, italien. 
Fleiſch-Kaſe, feine Trüffelleberwurſt, auch 
täglich Frauſtädter Dampfwürſtchen in vor— 
züglicher Güte und friſche Bratwurſt, ſo wie 
alle Sonnabend friſche Berl. Sauerwurſt em⸗ 
pfiehlt L. Rauſcher, 
Breslauerſtraße Nr. 40. 
Frauſtädter Dampfwürſtchen verabreiche 
7 Paar für 5 Sgr. 
.. ELTERN ERTRAGEN Ye 
Eisbeine nebit Beilage EM 
Montag den 19. November bei 
© Nobrmann, St. Martin Nr. 76. 


Bofener Markt Bericht vom 19 November. | 


ee) 


Von 
Ihr Sax N. 


Fein. Weizen. d. Schfl. zu 16 b.] 4 20 — 5 — — 
Mittel⸗Weizeen. 3 15/—14/—— 
Ordinairer Weizen 2 20 — 3 — — 
Roggen, ſchwerer Sorte.. . . 310 — 320 — 
Roggen, leichtere Sorte. 3 31 4] 31 7/6 
Große Werte — ——4—1— 1 — — 
Kleine Gerste . noiiamunkes o 2 — 1210 — 
Te 1114 —1 1119 — 
rr — 14 —I—- | — — 
Winter⸗RNübſen — —4—1—1— 1 — 
Winter⸗ Raps. — —[—1— 1 — — 
Sommerrübſenn 4—!-|1-1-|—-|— 
Büchen ee dan ee. e 
D 112 — 112 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 215 — 220 — 
Heu, der Ctr. zu 110 WfD.. . 22 61 — 1 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 9 — — 10 — — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 PfdDb.!— —— - — — 
Spiritus: die Tonne | 
am 17er, vo 120 Ort. 30120 |—|31| 5 — 
i 1 80 5 Fr. (13025 — 3110 | 


Die Markt-Kommiſſion— 


Waſſerſtand der Warte: 
Pogorzelice an 16. Novbr. Vorm. 8 1512 998 95505 | 


! 
a Be ae | 
e 


Posen | 


Ssertiner Börse vom 17. 


Cölm, Johannisstrasse 50. 


af de Baviere. 


Heute Montag den 19. Novbr. Harfen-Goncert von 
der beliebten Familie Krauſe aus Böhmen, beite- 
hend aus ſechs Perſonen, wozu ergebenſt einladet 

Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße Nr. 28. 

Fette Gänſe kann man auf dem Wochenmarkte in 
Schroda ſehr leicht loswerden, denn vielleicht will 
es der Zufall, daß dieſelben vom dortigen Thierarzt 
Herrn v. Stanowsk als leberkrank und milzbrandig 
erklärt und von Amtswegen ohne Zeugen und Wiſſen des 
Eigenthümers vergraben werden, wie das vorgekom⸗ 
men iſt. Ob dieſelben dann nicht in der Nacht vom 
Publikum vielleicht ausgegraben und mit gutem Appe— 
tite verzehrt werden, muß dahingeſtellt bleiben. 

W. v. Skrzydlewski. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Breslau, 17. Nobbr. Wetter: Zu Anfang vis ges 
gen Ende der Woche ſchön, aber kalt; heute bei milderer 
Temperatur trübe. 

An der Börſe. Roggen war heute entſchieden fe⸗ 
ſter, namentlich nahe Termine gefragt, p. Nov. 86 bez. 
und Gd., p. Dez. 86, Br., p. Abril⸗Mai 86 Gd. 

Spiritus war in dieſer Woche ziemlich anſehnlichen 
Fluktuationen unterworfen. Locowaare machte ſich knapp 
Und zog um faſt 1 Rt. b. Eimer an, während für ſpätere 
Termine bei einigen Schwankungen Preiſe um 4 bis 4 
Rt. p. Eimer in die Hoͤhe gingen. ar war es feſter 
und wir notiren wie folgt: loco 168 Gd., Nov. 1657 


des Zuges geschlossen 


mehrere Thaler billiger als im Monate September an⸗ 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzi 


bez., Dez. 155 Br., Gd., Jan.⸗Febr.⸗März 151 Br., 

April-Mai 154 Gb., Mat: Jun 155 8 
Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 2 Tralles 

heute 161 Rt. Gd. r LN 


Breslau, 17. Nobbr. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 158 168 96 70 Sgr. 
Gelber dite . 147—154 96 67 80 
Roggen 113-115 109 105 
Gerſte 73 — 76 69 67 
Hafer 41— 42 37 35 
Erbſen . 105-110 100 96 


Rane. . . „148-150 143 130 Sgr 
Rübfen, Winterfrucht 140 — 142 136 13ʃ 8 
Bommerfrucht 123—126 118 110 


(Bresl. Handlsbl.) 


Wollbericht. 


Berlin, 15. Rob. In den le ten 3 Wochen hat dat 
biefige Wollgeſchäft feinen früher — . — Kehr ſchlep⸗ 
penden Gang beibehalten, fo daß Umjäge von Belang 
nicht vorgekommen ſind. Auswärtige Käufer fehlten ganz, 
un — ab und zu Einiges auf ſchriflliche Ordre ge 
8 e; hauptſächlich waren es kleinere hierländiſche 
ee welche mäßige Quantitäten aus dem Markte 


na 
Diefe anhaltende Stille macht unſere Händler ſehr ber- 

kaufsluſtig und ſtimmt ihre Forderungen allmälig herab, 

fo daß man jetzt bei polniſchen und ruffiihen Wollen um 


kommen kann; auch beſſere preußiſche Wollen empfinden 
dieſe Matligkeit des Geſchafts, obgleich ſolche, der schon 
ſehr befchränften Auswahl wegen, ſo leicht keinen bedeu⸗ 
tenden Abſchlag erleiden werden. (dw. Hobl.) 


„Breslau, 17. Nov. In dieſer Woche find ca. 700 
Er aus dem Markte genommen worden, und zahlte man 
fur feine ſchleſiſche und poſenſche Einſchuren von in den 
Sorn bis über 90 Thlr., für ruſſiſche Kammwollen in den 
60er Thlr., für ruſſiſche fabrilmäßig gewaſchene Stücke 
Anfangs der 70er Thlr., für gewohnliche ruſſiſche Locken 
von 40—50 Thlr., für gebündelte Sterblinge 75 Thlr., 
und für Gerber⸗ und Schweißwollen nach Qualität die 
ſeitherigen Preiſe. Die Zufuhren dauern fort. 
(Bresl. Hobl.) 


Richtung Posen - Berlin. Richtung Berlin- Posen. N Kreuz- Danzig. 
Posen Ah... 11 U.Vm.| 8,38 Ab. | Schmell- Kreuz Abk.. 5, NMrg. 
jelnice - 36 Be | Dirschau Ank. . . 1, Vm. 
Rokietnice 5 8011. 9, zug 2 Abl. * 
Samter 12, % Nm.] 9,3° Berlin Abl.. 6,1 Mg. 10,40 Ab. Danzig Ank en 15 = 
Wronke . 1, 10, Stettin Ank. 9, 1, 2 ug. Riecht. Kreuz. Kn. ey | 
’ + 1 . - E 
Kreuz Ank. . 1, - 19,50 Stettin Abk.. .10,° 2,2 1 aum 
Schacll-I Damm feen ! be 
iu aug KKarolinenborst- 11 - — Dirschau Ank. . , „ 
= Abf.. 2. - [11,2 Ab. Stargard - Heu 273 „Königsberg Ank. , 6, 1 Mrg- 
Ar oper 1 2.42 29 _ 511 — 2 
| 1 e a m 11, „.[Dölitz 11. - — [Postanschlüsse in Posen. 
Augustwalde - . . 3, - — Arnswalde - 12, % Nm. 3,4 Nach Strzalkowo, Slupee, War- 
Arnswalle — „. 3,2% 12,1% N. Augustwalde - 12,6 Wu schau tägl. 12,30 früh 
Dölita „4% |, Weidenberg . 4 „ Paar . Pane , 
Stargard en 4,8 bens; kreuz „Ank. .. , — Rate ni FF a 2 
Karolinenhorst - 4,2 — - AU „ ı 2, 5, - Breslau.. 9, = 
Alt-Damm  - ..15.0.- — IWronke . 3% 6, „ Gnesen Thorn) 10, 
Stettin Ank. . . 5, % 1, fg. Samter - 53% 8,4 = ee 4, b. 
Leds era „ rel. 5,0% 2. Rokietnice- e 2. In 
Berlin A nk... 9, % Ab.] 5,2% Posen An.... A len Gnesen 11 — 6.50 3 
- Krotoschin 7, 
eee deb 
Krossen . 7760 
Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck -Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewieht. 


amd 16. November 1855. 


Preuss Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. el K b N bein. en x a 
— ß — m ——̃ — seld.-E, Pr. — — — — ein. v. St. g. 
5 vom 12. vom 16 „em 12. rom 16. [r. St.-Eis. 5 964 etw, 96) 96-964 bafkubrort.-Cref. 3 Tele bz 012 62 
pr. Frw. Anleihe 48101 6 100 f bz Aaech.-Düsseld. 34 87 cıw b 87 6 m b: 263 bz u a RD RE 99 8. bz 
St,-Anl. 1850 4 15 bz = B rcd | BB R - „ pe. 12624 B 86% he 8663 br 
- 1852 AFT bz (iR B - II. Eu. 4 Sd etw bz| 88 B Kiel-Altonaer Ji | — — . — 93 bz 931 6 
1853 497 2 97 bz — Mastrieht. 4 34-424 bz 43 bz Ludwigsh.-Bex. a a bz N en * 
- 1854 451014 0 101% bz 2 Pr. 43 924 B 924 B Magd. -Ilalberst. 4 1945 B 195 - 144! 99 ct G| 99 0 
bräm-Anleibe |3$110»4 bz 1c bz JAmst Rotterd. 4. — — 761 B Magd.-Wittenb. 4 | — — 39 b 4 110% bz 1 h 
St.-Schuldsch. |3$ 86 bz 855 bz ſhelg. g Pr. ee — — - — Pr. 43 971 G 97K 6 - 1008 B 100 B 
Sech br Beh. 12 — ber- Manie 102 b. 125 e 1331 12671 183 12 - III. E 12 924 bz 
K.uN.Schuldv.|s - - Pr. 2 z. [Mecklenburger \ zu 94-3 bz Wi — 94-19; 91 
Berl. Stadt-Obl. 40 6 01 6 II. Em.d 10, B 101, B [Münst.-Ham. 4.92 bz 92² 755 bz . Neue. 1571560 ei 00 
e 8d B bim. -S. P. 4 ere z bz eust.-Weissb. 4 —— 41 6 al 
K.u N Blandbr. (1 t? 1973 6 bee Ace 4 164 e ei ha Fele 0 ba 108 l. Ausländische Fans 
Ostpreuss.— 386 — — — — F. — — — — - - Pr.4 | 93 933 B — 
Fa. - 35 974 0 974 G Gerl.-Hamburg. 4 143 bz 134 bz Pr. I. II. Sr. 4 931 6 93, G traunschw. BA. 4 126 6 1247 6 
Posensche — 4,1014 0 1014 bz A - Pr Ri 102 6 102 6 az. 14103 ba Hr Weimarsche - 4 g etw 2.111 B 
- neue - 35 924 B 924 B - II. Em 402 5 102 5 . IV. 5 102 0 102 6 [Darmst. ieee 1098 b 
Schlesische - f 92 ß | 924 B |Berl.-P.-Magd A | 084 bz 88, i (Niederschl. Zub | 58 ß 58 f ſocsterr M-taſl. 5 67 % 07 6 
Westpreuss.- 330 8:4 bz | 864 Iız Pr. A Bd 924 ü 95 , PVordb. Fr. W.) 4 5534-5300 51-2 der PA. A 88 ( etz „ 0 
K u. N Rentbr.1 964 6 6 G - Lt. 40 110 etw bz 994 bz - = Fr.) 100% d 014 5 „ Nat.-A. 5 70, et bn 70% b v 
Pomm. - 1 974 B 975 B 5 - L.D.4 3 0 99 6 Oberschl. L. A3 2105 bz 218 bz Russ.-Engl.-A. 5 dere b, 95 B 
zes - 1 944 bz = B ae cr u 1683 ba 11685 bz 90 R 31 187-186 hz|1ı85 G u B 
reussische - 04 G 954 6 - - Fr 5 7 — Pr. A. 4 — — — 5 :ihe)5 | 85 b 8 
Westph. K. 97 0 | 9086 ſarel-Freib.-St 4,140, b fest b 5 80 0 0 sol TIER 717 B 
Sächsisch - 4 | 954 B 954 bz -  - Beuel 42 , 140 6 — 90.4 908 6 90 f 0 poln. P'fandbr. 4 — — 2 
Schlesiche - 4 0 bz 95 bz Cöln-Mindeuer 40 169-168 4b: 169 bz - - E.34| 80 bz 79 B - III Em. — 884 B SSR 44 
Pr Bkanth -Sch 1 1118 G 118 6 — — Pr 481101 101 6 frz. W. (St.- V. 4 45 6 45-46 bz poln. 500 Fl. I. 4 79 B 701 5 
0.-D. B 0. 4 — = —— U. Em) 15 5 163. 5 - ne 100 B 10 B 4. 300 Fl 5 _ _ En 
= - - 94ewbr] - ” Ba — — — - B. 200 Fl. — 19 B 19 B 
Friedrichsd’or |-| — — BSR L - III. Em. A4 91 B A cheinisehe 4 2% 04 bz 31123 bfKurbess 40 Tir.| — g 
Louisd’or — 1098 bz 109 f bz Jrüsseld 75 107 6 1070 lub (st) En 1400 Hr 1124 ; t a — a 0 a 25 
1 2 = * 5 — - — 90 G Ankh Hamb. P.-A || 62 9 
Die Börse war in fester Haltung und die Course wenig verändert; das Geschäft war nur in erbte ktien von Belang, welche 4 . 


Breslau, Jen 17. November. Oberschlesische Litl. A: 2183 B. — G. Litt. B. 1864 B. — 6. 
(Kosel-Oderv.ı 1935 B. — 6. Neisse-Brieger 70 B. — G. Oesterreichische Banknoten 915 B. — G. 


Louisd'or — B. 104 6. 


Das Geschäft war an heutiger Börse ziemlich beschränkt, nur in Nordbahn-Aktien fanden zu steigenden Coursen grössere Umsätze statt, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
In der Passage unbelebtes Geschäft Die 3procentige wurde zu 64, 80 gehandelt. Oesterreichische Staatseisenbahn‘- Aktieß 


Paris, Sonntag, 18. November. 
wurden zu 708 75 gemacht. 


dagegen Amsterdam in beiden Sichten niedriger. 


Breslau- Schweidnitz - Freiburger 1414 B. — G. Wilhel 
ee Hank Bien 8 B. — 6. ae 


Dukaten — B.:943 6. 


Verautw. dtedakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


